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An der Straße zwischen Löwenberg und Goldberg liegt Pilgramsdorf, das 1292, und dessen Kirche 1305 urkundlich 
erwähnt wird. Der Ort selbst dürfte 1245 gegründet worden sein. Steinzeitliche Funclc deuten darauf hin, daß die 
Gemarkung Pilgramsdorf schon Jahrtausende vorher Siedlungsstätte gewesen ist. Während des Dreißigjährigen 
Krieges nahm Wallenstein im Pilgramsdorfer Schloß Quartier. Der letzte Pfarrer von Pilgramsdorf, Dr. Kurt 
Ihlenfeld, hat in seinem preisgekrönten Roman „Wintergewitter“ die letzten 24 Stunden vor dem Einmarsch der 
Russen nach dem letzten Kriege meisterhaft geschildert.
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Alfred Tost:
Clnsore Fjeimat
Goldberg -  Haynau -  Schönau
Ein schlesischer Landkreis voll Reichtum und Schönheit

Fortsetzung
Auf unerklärliche Weise ist in der Aus­

gabe Nr. 9/1961 in der Artikelserie „Unsere 
Heimat“  von Alfred Tost ein Absatz noch­
mals erschienen, der bereits in der Fest- 
numnier veröffentlicht war. Wir bitten, 
das Vorkomnis zu entschuldigen.

Der Verlag

*

In unseren Kreisen gab es nun audi 
einen evangelischen geistlichen Kreisschul­
inspektor für den Kreisteil Goldberg und 
einen für den Kreisteil Haynau und dazu 
einen katholischen für den gesamten Alt­
kreis und selbstverständlich auch einen für 
jede der 'beiden Konfessionen im Altkreis 
Schönau. Mit Einführung der Fachaufsicht 
für Volksschulen im Jahre 1919 wurde der 
Gesamtkreis Goldberg-Haynau zu einem 
Schulaufsichtsbezirk zusammengefaßt. Nach 
1932 gehörten dazu auch der angegliederte 
Kreisteil Schönau wie auch Haasel, Laasnig 
und Prausnitz. 1928 zählte der Altkreis 
Goldberg-Haynau 63 Volkssdrulen und eine 
Mädchen-Mittelschule. Davon waren 58 evan­
gelisch, 5 katholisch, 58 auf dem Lande,
5 in der Stadt. Die 159 Lehrstellen waren 
mit nur 135 Lehrern besetzt. Von diesen 
unterrichteten auf dem Lande 89, in der 
Stadt 46. Unter ihnen befanden sich 24 
Lehrerinnen (14 auf dem Lande). In den 
Städten waren 3 Schulen (ev.) achtstufig. Im 
übrigen gab es 23 Schulen mit einer Schul- 
stclle, 22 Schulen mit zwei Schulstellen, 
13 Schulen mit drei Sdiu'lstellen, und zwei 
Schulen mit vier Schulstellen. Die Stadt­
schulen besuchten 2 033, die Landschulen 
4-789 Schüler, insgesamt also 6 822. Ge­
tragen wurden die Sdiulen von Eigenschul­
verbänden oder von Gesamtschulverbänden. 
Beim Eigenschulverband decken sich Schul­
bezirk und politische Gemeinde; heim Ge­
samtschulverband gehören zum Schulbezirk 
mehrere politische Gemeinden. Unser Kreis 
hatte nur fünf Eigenschulverbände, aber 
47 Gesamtschulverhände, darunter vier mit 
mehr als einer Schule. Ein Gesamtschulver­
band hatte keine Schule, nämlich Michels­
dorf, da3 seine Kinder nach Haynau zum 
Unterricht schichte. An der Verwaltung der 
Schulen waren die Schulverbände in be­
schränktem Maße mitbeteiligt, in den 
Städten durch die Schuldeputation auf dem 
Lande durch den Schulvorstand. Beim Eigen- 
schulverband teilten sich Schulvorstand und 
Gemeindevertretung in die Verwaltung. Die 
Gemeindevertretung hatte z. B. die benötig­
ten Gelder zu bewilligen. Ober- und Nieder- 
Adelsdorf hauten 1928 gemeinsam eine 
sechsklassige Schule.

Während die Mittelschulen zum Amts­
bereich des Kreisschulrates gehörten, unter­
standen die höheren Schulen in Goldberg 
und Haynau dem Provinzialschulko'llegium 
in Breslau. Bereits 1809 wurde in Goldberg 
eine Lateinschule gegründet. 1504 kam Rek­
tor Hieronymus Gorteler (Gürtler) —  auch 
Wildenberg genannt — aus Kulm (Weichsel) 
mit. einem Teil der dortigen Schule nach 
Goldberg. Er war der Verfasser von drei 
Lehrbüchern: für Grammatik, Rhetorik und 
Logik. Er ließ als erster im Unterricht die 
alten Klassiker im ‘lateinischen Originaltext 
lesen und forderte von seinen Schülern, 
den Stoff für Disputationen auszuarbeiten, 
und regte sie zu Wettbewerben an. Er gab 
auch Themen auf. die zu Hause bearbeitet 
und danach zur Korrektur vorgelegt wer­
den mußten und wurde damit zum Schöp­
fer der Hausaufgaben. Das war für die 
damalige Zeit eine unerhörte Neuerung. —

Zu weiterem Ruhm kam die Schule durch 
Georg Helmrich, einen Sohn Goldbergs. 
1524 kam er als Rektor an die Latein­

schule. Aus Wittenberg bradrte er als Leh­
rer seinen Studienfreund Valentin Fried­
land mit, der sich nach seinem bei Görlitz 
gelegenen Geburtsort „Trotzendorf“ nannte. 
In Wittenberg hatte Trotzendorf dem Kreis 
um Luther und Melanchthon angehört und 
war zum unbeirrbaren Lutheraner gewor­
den. Nach zwei Jahren ging er nach Lieg­
nitz, wo Herzog Friedrich II. eben versuchte, 
eine evangelische Universität zu eröffnen. 
Helmrich, der inzwischen Bürgermeister von 
Goldberg geworden war, holte Trotzendorf 
— diesmal als Rektor —  an die „Auri- 
montana“ zurück, wo dieser nun mit voller 
Kraft ans Werk ging. Oberstes Ziel an 
seiner Schule war ihm die völlige Beherr­
schung der lateinischen Sprache. Jedes Ge­
spräch mußte in Latein geführt werden. Er 
duldete weder innerhalb noch außerhalb 
des Unterrichts ein deutsches Wort und 
bestrafte jeden streng, der gegen diese 
Regel verstieß. Da ihm für eine genügende 
Zahl von Lehrern die Mittel fehlten, zog 
er ältere und begabte Sdiüler heran, die 
die jüngeren unterridxten mußten, was sich 
für beide Teile durchaus günstig auswirkte. 
Die Schüler, die bisher in der Stadt ver­
streut wohnten, vereinigte er nach und nach 
in einem Internat, wo er eine mustergültige 
Zucht und Ordnung auf dem Wege der 
Selbstverwaltung und Selbstbeaufsichtigung 
zu erreichen versuchte und auch erreichte. 
Er bestimmte Schüler, die für das pünkt­
liche Erscheinen zum Unterricht sorgten, 
die Andachten und Übungen überwachten, 
eine Anwesenheitskontrolle durchführten 
und den Tagesablauf regelten, am Morgen 
wechten und auch die körperliche Sauber­
keit prüften. Da gab es Tisclrordner und 
die Nachholer („Diskophoren“ =  Teller­
träger). Mit umgeschnalltem Gürtel hatte 
jeder am Eßtisch zu erscheinen. Niemand 
durfte länger als sein gestrenger Rektor 
hinter seinem Teller sitzen. Sogar einen 
Gerichtshof mit einem Konsul, zwölf Sena­
toren und zwei Zensoren bildete er unter 
seinen Schülern, der hei Verstößen gegen 
die Schul- und Hausordnung strenges Ge­
richt hielt. Der Angeklagte mußte sich vor 
versammelter Mannschaft in freier Rede in 
fließendem, fehlerfreiem Latein verteidigen. 
Die Schulordnung enthielt aber auch einen 
vollständigen Lehrplan, der so vorbildlich 
war, daß er bald auch von anderen Schulen 
übernommen wurde. An der Spitze 6tand 
Latein. „Sogar die Mägde am Brunnen 
sprechen lateinisch“ , hieß es damals von 
Goldberg. Es folgten weiter Griechisch, 
Arithmetik, Musik, Dialektik, Rhetorik 
und selbstverständlich auch Religionsunter­
richt, den Trotzendorf meist seihst erteilte.

Die Gehaltsliste sah folgendermaßen aus
(Gehälter in Liegnitzer Mark):
Schulmeister, Valentin Trotzendorf *) 
Jurist, Magister J. Fingulus 112l/a
Prof. Graecae Linguae, Mag. G. Seiler 80 
Spliaerist (Mathem.), Mag. Thahurnus 70 
Rhetorist, Magister F. Reich 70
Kantor, ,T. Henochius 40
Catecheta, M. Liehald 30

Seine segensreiche Tätigkeit wurde durch 
die Pest - Epidemie von 1553 jäh unter­
brochen, bei der von der ganzen Stadt nur 
„die siehen letzten Bürger“ übrigbliehen. 
Er mußte nach Löwenberg ausweichen, kam 
aber umgehend nach Goldberg zurück, als 
die furchtbare Seuche erloschen war. Doch 
im Jahre darauf traf die Stadt schon wie­
der eine neue Katastrophe: an einem hei­
ßen Sommertag brannte die Stadt bis auf 
zwei unversehrt geblichene Häuser nieder. 
Von seiner Sdiule blieben nur noch die 
dicken Klostermauern übrig. Im April 1556 
starb Trotzendorf in Liegnilz während des 
Unterrichts. Die neuen Lehrpläne, das 
geniale Erzichertalcnt, die fortschrittlidic 
Unterrichtsmethode und die großen Erfolge 
trugen Trotzendorfs Ruhm in alle Welt. An 
seine Goldberger Lateinschule kamen Schü­
ler bis aus Sachsen, Franken, Litauen, Un­
garn, Siebenbürgen und Krain.

*) Trotzendorf beanspruchte kein fixes Ge­
halt, sondern begnügte sich mit den an­
fallenden Schulgeldern.

Wird fortgesetzt!

Haynaus Bäder
Oa Boadeoanstalten, do hoan mir hie drei: 
Do is ees mit Woanncn, doas zweete liegt

frei,
Doas dritte ruht uff am mächtigen Suckel, 
Doas schleppt dar Huppaberg mit uff sem

Buckel;
Durt gibts kee Geplontscher, durt boad’t

ina sich truckeiij
Und läßt sich de Sunne uff a Bauch

spucken.
War öfter zum Boaden hie Gelcgenheet

hoatte,
Dar wird mit der Zeit a lrolber Muloatte; 
Doch sull’ s vu da drei’n ’ s gesündeste sein, 
De Kranken blein draußen, de Gesunden

giehn nein.
Ei de Deichsa, do gre'hn se sich erfrischen, 
Durt sclrwimma se um de Wette mit a

klenn Fischen,
Do ds eim Summer a Laben und Treiben, 
Doas läßt sich ju monchmoal goar nii

beschreiben,
Do gibts keene Sunn- und Feiertagsruh’ , 
War wosserscheu is, dar guckt eefach bluß

zu,
Und kriegt ar an Schwopprieh ei sei

Gesichte,
Do soat ar ode bluß: „Anne dumme

Geschichte!“
Zieht’s Schnupptüchel raus und guckt awing

dumm,
Und macht doamit Platz, doaß a neuer

koann kumm’ .
De dritte, doas is nrt a reener Stoat,
Die heeßt sich —  warum ock? —  ’s

Auguata-Boad.
Durt koann ina sich Summer und Winter

boaden,
’ s tut heechstenß der schwoarzen Foarbe an

Schoaden,
Denn gieht ma schwoarz nei, do kämmt

ma weiß naus,
De ganze schwoarze Foarbe is raus.
Wenn’ s uff mich oalcäm, ich toofte sie glei 
Oanstoatt „Augusta-Bad“ —  „Haynaus

Schönfärberei“ !
Wilhelm Köhler
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O s k a r  H o f f m a  n n :

L ^ r n f * e  d d e b e  m  kUitiem D a r f
n

Juchheißa, juchhei, die Ernt1 ist vorbei!
Wer ernten will, muß erst säen. Und wie 

die Saat, so die Ernte. Zur Saatzeit war ich 
in dem kleinen Dorf angelangt, und zum 
Säen war ich bestellt und gekommen. Ist es 
auch selten, daß ein geistig Schaffender 
Frucht erlebt — hier war es vergönnt.

Mit der Arbeit in der Schule allein, die 
anfangs in Küttig’s Gasthaussaal gehalten 
werden mußte, war es bald nicht mehr ge­
tan. Die Singwoche des Finkensteiner Bun­
des, von Walther und Olga Hensel im Juni 
1921 auf der Neiclburg geleitet, hatte aas- 
Saattuch mächtig geschwellt. „Wüllen wir 
uns nicht freuen des weiten Feldes, das sich 
vor uns au'ftut! Wollen wir uns nicht freuen, 
daß wir Kraft in uns fühlen und daß un­
sere Aufgabe unendlich ist!“ hatte mir ein 
I cilnelnner ins Herz gesprochen. Das war 
zur Grnndmelodie geworden. In dieser rei­
nen Freude und von einer großen Aufgabe 
ganz beseelt, entwarf ich eine Einladung an 
die Jugend des ganzen Dorfes. Und alle 
jungen Mädel, alle jungen Männer folgten 
freudig und erwartungsvoll! Inzwischen war 
das neue 'Schulhaus fertig geworden. Herr 
Laengner, in dessen Haus und Familie ich 
freundliche Aufnahme gefunden, hatte mich 
zu einem Spruch, zu einer Inschrift er­
muntert. Und ich schrieb sie mir so vom 
Herzen:
„Unsern Vätern zum Dank, unsern Kindern

zum Segen.
unsers Dorfes heiligste Stätte und recht
berufen zu hegen und pflegen
ein starkes, frommes, frisch-frohes

Geschlecht.“
Sic 'fand freilich nie Verwendung. Aber 

d a s  war Wirklichkeit geworden: Ein star­
kes, frommes, frisch-frohes Geschlecht füllte 
zweimal in der Woche abends das Schul­
haus. Und wir gruben den „Singenden 
Quell“ auf nach Walther Hensels Weisung: 
,,‘Singe und spiele stets mit ganzer Seele. 
Denn wisse: Musik ist nicht Unterhaltung, 
sondern Erbauung.“ Ja, es wuchs etwas auf, 
denn: „Das edle Lied ist ein Quell der 
Kraft“ (W. ID. und cs trug Frucht bis ins 
kleinste ‘Stübchen im Dorf. Wir erlebten 
die Freude, vom ein- und zweistimmigen 
bis zum vierstimmigen Chorsatz fortschrei­
ten zn können. Wie vermochte ich den 
Reichtum und den Umfang unseres Lied­
gutes zn schildern! „Auf, du junger Wan­
dersmann“ stand wohl mit anderen Wander­
liedern am Anfang. Die Abendlicdcr „Nun 
wollen wir singen das Abendlied“ . „Was 
woll’n wir auf den Abend tun?“ und „Der 
Mond ist aufgegangen“ waren Höhepunkte. 
Alle, die damals in unserem Singkreis stan­
den. bewahren sicher die Erinnerung daran 
noch ganz lebendig. Jemand schreibt mir: 
„Ich versetze mich 35 Jahre zurück. Es ist 
schön, daß Du 'Deine Erinnerungen an mein

Geburtsdorf veröffentlichst. Damit wirst 
Du bestimmt manchem Neudorfer eine 
Freude machen. Die kurze Zeit, als Du den 
Singkreis geleitet hast, ist die schönste in 
meinem Lehen gewesen.“

In den Singepausen erquickten uns Ernst 
Schenkcs mundartliche Gedichte und Ge­
schichten, besprachen wir kleine Sonntags­
fahrten und Tanznachmittage auf der grü­
nen Wiese, Besuche von Singetreffen mit 
anderen Singkreisen, die Werner Gneist 
oder Wilhelm Menzel leiteten. Bald fanden 
sich auch Violin- und Lautcnspieler, die ich 
an den Nachmittagen schulte. Ja, einige 
Burschen suchten ihre Flügel- und Tenor­
hörner wieder hervor und übten nadi An­
weisung. Die Saat ging auf, die Ernte 
reifte heran.

In zwei Bildern sei es gezeigt:
Die Junglehrer-Arbeitsgemeinschaft, da­

mals unerhört neu, hatte sich mit Herrn 
Schulrat Herbst an der Spitze ins Neu- 
dorfer Schulhaus cingeladen. .Singen in der 
Oberklasse stand aulf dem Plan. Das Lied 
wurde von den Kindern nach der Wand­
tafel-Aufzeichnung selbständig erarbeitet. 
Es begann einstimmig, wurde zweistimmig 
und endete dreistimmig. Der echte Volks- 
liedklang ging allen durchs Obr ins Herz. 
Die iSonne lachte 'durch die Fenster, die 
Angen leuchteten, auch die der Gäste. Als 
der Satz sicher beherrscht wird., tritt eine 
kurze Pause ein: Die Kinder verteilen den 
selbstgeschriebenen Liedtext an alle; ich 
greife unters Pult, wo Violinen, Noten­
pulte und Noten versteckt sind, und bitte 
einige Gäste an die Pulte. Kurze Probe der 
Instrumental-Begleitung, dann klopft es - -  
die Schultür geht auf, und zwei taufrische 
junge Mädchen des Dorfes treten ein, die 
Lauten spielfertig ungehängt. D i e Augen, 
d i e Freude aller sehe ich heute noch. Und 
dann singt es und klingt es dreistimmig, 
von drei Violinen und den Lauten begleitet, 
durch den durchsonnten Raum: Was ist das 
Glück? Ein Augenblick! — Was ist ein 
Freund? Der ’s ehrlich meint! — und wei­
tere 'Strophen. Wer das miterlebte, trägt 
einen Schatz fürs Leiben unverlierbar bei 
sieb! — Wer sing wohl heute im Neudorfer 
Schnlhaus? Wer tanzt auf seinen Wald­
wiesen?

„Wie man ein Glas zerbricht, 
ist alles Glück vernicht’t 
auf dieser Welt!“

Ein anderes Bild:
Auch auf den Feldern ist die Ernte ge­

reift und in harter Arbeit geborgen. 
Juchheißa juchhei!
Juchheißa juchhei!
Die Ernt’ ist vorbei!
Nun wollen wir singen 
und tanzen und springen!

Hoffmann v. Fallersleben

Ja, wir wollen feiern, ein Dorffest halten 
und gestalten. Freunde von auswärts wer­
den geladen und kommen in frohen Scha­
ren, von Herbert (Börner angeführt. (Er 
fiel in Polen. Seiner sei warm und dankbar 
gedacht!) Er schrieb damals, nach dem Er­
lebnis dieses Erntefestes: „Herbstsonne
liegt auf dem Land, und wir sammeln uns 
zum großen Ring draußen vorm Wald. 
Eltern und Freunde sind gekommen, um 
zn erleben, was in den Sommermonaten 
liier gewachsen ist. Und ich sage Euch: 
Viele hatten vielleicht eine Vorstellung er­
wartet mit großem Gepräge und vielem 
Neuen, und wenige hatten gedacht an die 
Innerlichkeit und Wahrhaftigkeit, die nun 
spürbar wurde. Eine Feierstunde wurde 
dieser Nachmittag. Vom Walde her er­
klangen feierlich die Trompeten: Lohe den 
Herren, den mächtigen König der Ehren. 
Da wird cs Sonntag um uns. Dann spricht
0. H. von unserem Wollen, das sich zurück- 
selmt, das den Weg sucht in die Stille, von 
der Bergmannsarbeit am Volk, die zusam­
menschweißt. die glauben lehrt und beten. 
Alis dem Zeitstrrrdel reißen wir uns los und 
suchen Verinnerlichung. Wo finden wir sie, 
wenn nicht im Volkstum! Hier an den 
Quellen schöpfen wir die Kraft, den Alltag 
zu erfüllen, und unsere Helfer sind Volks­
lied und Tanz und Spiel. Dann klingt es 
mahnend vom Chor gesungen: Wir Berg­
leute hauen fein aus dem Stein Silber. Gold 
und Erzelein . . . und das innige Lied von 
der Wahren Freundschaft. Wißt ihr, was 
Heimat ist? Keiner schöner Land in dieser 
Zeit . . .  klingt an. Von diesem Jungbrunnen 
laßt uns trinken! —  Kinder und Jugend­
liche wetteifern, mit Gedichten Freude zn 
schenken. Der ale Schäfer (Ernst Schenke) 
zieht vorüber. Dann klingen die Geigen! 
Wie ganz anders liier draußen im großen 
Gottesdom als drinnen in der engen Stube,

1̂/77772lisefj r e in  * verte ufd-t

im rauchigen iSaal! Zum Volkslied gehören 
auch die Gestalten eines Hans Sachs. So 
sehen wir sie wieder: den „Roßdieb“ , den 
Bauern heim „Kälherbrüten“ , Mann und 
Weib und die Gevatterin im „heißen Eisen“ . 
Und nun, was ist das? Die Fiedeln klingen 
zum Tanz! Hei, wie das jauchzt Freude 
liegt auf dem Fleckel Erde —  das möchte 
kein Ende nehmen. Zn schnell ist der Nach­
mittag vorüber, zu schnell für die, die ihn 
schufen, und für die, die ihn erleben durf­
ten. Ein Händedruck im Kreis, dann singt 
zürn letzten Male an jenem Tag der Chor: 
Nun wollen wir singen das Abendlied und 
beten, daß Gott uns behüt’ .

Es wird still, und langsam sinkt weit 
draußen die Sonne. Vom Walde klingen 
noch einmal zum Scheiden die Trompeten: 
Was wöllti wir auf den Abend tun? Schla­
fen wölln wir gähn. —  Wir gölten heim mit 
frohem Herzen, dankbar für ein solches 
Fest.“

Von dem Dorffest, das fast alle vereinte, 
so daß in manchem Hof nur der Hund 
allein daheim gelassen wurde, von diesem 
21. September 1926 schrieb ein zehnjähriger 
Junge tags darauf: „Gestern nachmittag, als 
die Großen ein paar Hans-Sachs-Spiele spiel­
ten, meckerte der Adolf wie eine Ziege. 
Wir haben’s ihm gesagt, aber er konnte das 
Meckern nicht lassen. Er meinte: Ich kann 
doch nicht heulen!“

Ein drittes Bild sei nur angedeutet: Am 
16. November brachte Menzel Willem 
„'Glanz in unsere armen Hütten“ . Küttig’ 3 
Saal knallvoll! Herzliche Freude erfüllt 
alle! Nachklang: „Vom Menzel - Willem.
Meine Mutter sagtet Es war sehr schön, 
und 'für die paar Pfennige hat srch’ s ge­
lohnt. Es konnte bis früh sein. Dev Vater
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Blick auf Hohendorf Eingesandt: G. Hclbig

Sine fteise nach %uu$uhq

mußte so lachen, daß ihm die Augen über­
gingen“ (Grete B., 11 J.). —  Sdilesischer 
Abend im schlesisdien Dorf! Wußten wir 
eigentlich damals, wie reich wir waren? 
Und hüten wir den Schatz unseres schlesi­
sdien Volkstums —  Lied und Tanz und 
Spiel und Mundart —  auch heute noch be­
wußt?

Ein froher Kreis junger Menschen war 
damals zu Siieleutcn geworden, schenkte 
mit vollen Händen, die immer wieder ge­
füllt wurden, streute aus vollen Herzen 
kostbaren Samen aus. In allen Häusern 
ging er auf und trug reiche Frucht. Mit 
dem schlichten Singen edler Lieder begann 
es, und es weckte das Herz eines kleinen 
Dorfes. Walter Rosenke, einer der Unseren, 
der 1945 zu einem der tapferen Verteidiger 
seiner Heimatstadt Lauban wurde, schrieb 
mir damals ins Fahrtenbuch: „Wer unserem 
Volk das Lied wiedergibt, der gibt ihm 
seine Seele wieder.“ Wir jungen Neudorfer 
haben dieses Wort ausgelebt und seinen 
Segen als reife Frucht geerntet. Heute ist’s 
Erinnerung.

0 Lust, vom Berg zu schauen 
weit über Berg und Strom,
'hoch über sich den blauen, 
tiefklaren Himmelsdom!
Vom Berge Vöglein fliegen 
und Wolken so geschwind;
Gedanken überfliegen 
die Vögel und den Wind.
Die Wolken zielm hernieder, 
das Vöglein senkt sieli gleich; 
Gedanken gehn und Lieder 
fort Dis ins Himmelreich.

Eichendortff 
Fortsetzung folgt

Aus den Heimatgruppen
Goldberg-Haynauer in München

Die Schlesiergruppe Goldberg-Haynau in 
München ist 10 Jahre alt. Aus diesem An­
laß treffen sich alle Heimatfreunde unseres 
Kreises aus München und Umgebung am 
Sonnabend, dem 14. Oktober 1961, im 
„Leisfbräu“ ,, Sendlingerstr. 54, um 20 Uhr 
zu einer besinnlichen Stunde. Im Anschluß 
wird ein buntes Unterhaltungsprogramm 
geboten.

Alle Heimatfreunde sind zu dieser Ver­
anstaltung herzlich eingeladen. Auswärtige 
Besucher melden sich aus organisatorischen 
Gründen bitte umgehend bei der Schrift­
führerin Frau Edith Eckert, Miinehen-Olto- 
hrunn, Lersnerstraße 12, an.
Goldberg-Haynauer in Braunschweig

Am 23. Juli 1961 feierte die Heimat­
gruppe in Braunschweig ihr zehnjähriges 
Bestehen. Zwei gefüllte Säle waren der 
Lohn für die viele Vochereitungsarheit. 
Aus Hannover kamen die Vorstände der 
dortigen Goldberg-Haynauer. Die DJO 
sorgte für Unterhaltung, und eine Drei- 
Mann-Kapelle spielte zum Tanz auf.

Am 22. Okl. 1961 findet im „Brahanter 
Hof“ , Braunschweig, Güldenstraße, die Neu­
wahl des Vorstandes statt. Um zahlreiches 
Erscheinen wird gebeten.

Rosel W a l t e r ,  Tochter des verstorbe­
nen Fleischermeisters Paul AValter, aus 
Kleinhelmsdorf.

In der Anschriftenänderung von Frau 
Emma R e i n e r t aus Wolfsdorf muß es 
heißen: Bielefeld, Hellweg 229, nicht Heel- 
weg 229.

Ausgabe 9, Seite: Es muß richtig heißen: 
Flurnamen der Gemeinde Hockenau, nicht 
Hockensen.

Vor ungefähr einem Jahre waren wir 
hei Euch Lieben zu Besuch. In diesem Jahr 
war ich in unserer Heimat Kauffung. Ich 
konnte es selbst nicht fassen, daß ich die 
Heimat noch einmal sehen durfte. Die Fahrt 
von Görlitz nach Hirschberg war für mich 
nur ein Schauen. Alte Erinnerungen muß­
ten mit neuen Eindrücken in Einklang ge­
bracht werden. Lauban, verschiedene Be­
triebe stehen noch als Rninen. Greifenberg, 
der Betrieb iam Bahnhof arbeitet, Kriegs­
einwirkungen konnte ich nicht 'beobachten. 
Hirscliberg, der Bahnhof ist zum Teil um­
gebaut, der neue Ausgang ist auf östlicher 
Seite verlängert. Die Straßenbahn hat in 
gleicher Richtung eine Kelrrschleifc er­
halten. Autobusse fahren von hier nach 
.Tauer, Landeshut, Löwenherg und Schrei­
berhau. Ich hatte dreieinhalb Stunden Zeit 
in Hirschberg. Vieles ist noch wie früher. 
Hotel Strauß und Hotel Drei Berge be­
stehen noch. Markt und Warmbrunner 
Platz sind alte Bekannte. Ich wollte eigent­
lich bis Warmbrunn fahren, doch in Kun- 
nersdorf konnte ich unser Gebirge schon so 
gut sehen, daß ich beidrehen konnte. Ich 
ging die Sehmied eherger Straße hinauf, 
denn ich wollte die Umgebung Wiedersehen. 
Melkgelte, Schafberg und Kapelle grüßten 
aus der Ferne. Vom Hausberg ans konnte 
ich das sehen, was mir von früher her lieh 
und vertraut war. In den Parkanlagen am 
Kavalierberg verzehrte ich in aller Stille 
meinen Reiseproviant. Das Riesengehirge 
war teils noch mit Schnee bedeckt und die 
alte liehe Schneekoppe hatte ihr Häubchen 
auf. —  Zurück zur Bahn. Eine Fahrkarte 
für 12,80 Zloty, und ah ging es über Janno- 
witz nach Merzdorf. Und nun ging es im 
Eiltempo nach Obcr-Kauffung. Die Tal­
sperre ist kaum sichtbar durch die hoch­
gewachsenen Fichten. Dafür grüßen mich 
der Krähen- und der We'ißstein. Die Rand­
siedlung hat durch ihren Ohstbaum'hestand 
ein freundliches Aussehen bekommen. Der 
Seiffen mit seinen alten bekannten Wohn­
stätten läßt alte liehe Bekannte vor meinen 
Augen vorüb erziehen. Das Gefühl, Heimat, 
ich kann dich schauen, bewegt mich freudig 
und traurig zugleich. Als ich die Direktor­
villa sah, mußte ich gleich an Euch denken. 
Endlich hielt der Zug. An der Bahn war 
niemand, den ich kannte. Der große Mühl­
berg, der Röhrsberg und der alte Kitzcl- 
berg — ich stand inmitten alter Bekannter. 
Am Bahnhof hat man eine Grotte aus Mar­
morstein und ein Wasserbasin gebaut. Die 
Veranda ist leer. Ich gehe ins Dorf. Walter 
kommt mir per Dreirad entgegen. Mit ihm 
kommt Siegfried R. Das Haus von Doktor 
Seeger und der Geisler-Kretscham sind un­
verändert. Die Kolonade hei Geisler Fritz 
ist jetzt der Eingang zum Gasthaus. Der

Teil nach dem Oberdorf ist Bezirkslleischc- 
rci geworden. Der Pole Studensky macht 
hier den Hausmann. Heynes Haus ist wie 
früher. Der Stöckel-Park ist verschlössen. 
Im Schloß wohnt der Schwager vom ersten 
polnischen Bürgermeister Rietcl-Kaba. Schloß 
Stöckel ist Sitz einer Wetterwarte, das 
Gut list staatlich. Der Verwalter heißt 
Sehicwijak. Die Spielschule ist in Betrieh. 
Kinder sind hier sehr viel zu sehen. Noack 
und Vogel ist bewohnt. Die Werkstatt ist 
hei Friebe Tischler im Laden. Der Kon­
sum ist vergittert. Die Oberschule hat Be­
trieb. Hinter der Erlenmühle stellt das 
neue Kauffung; Hotel, Schule und Wohn­
blocks. Doms Otto Wirtschaft ist nur 
Wohnhaus. Auf der Treppe 'bei Niedlich 
sitzt Buschko (Grünwarenhändler). Hilscher 
Gustav soll noch private Landwirtschaft 
sein. Vor dem Gefolgschaftshaus Tschirn- 
haus sind Blumenrabatten mit einem gro­
ßen Sowjetstern. Krankenhaus und Werk­
meister-Wohnhaus wie immer. Das Elsner- 
Denkmal ist verschwunden. Beim Adlcr- 
F1 eischer ruht alles. Im Kriigler-Simon- 
Magazin gibt es Fahr- und Motorräder. 
Rysczinsky steht eben hei Ludwig Stell­
macher. 'Hübners Laden und Kaufmann Alt 
Textilwarenhaus. Die Dreihäuserbrücke ist 
zur Hälfte gesperrt. Die beiden Häuschen 
Teuber und Rcimann sind in Ordnung. 
Beim Berger 'Sattler gibt cs Gemüse. Die 
Poststraße ist nicht so schön wie die 
Hauptstraße. Friebe Tischlers Haus wird 
langsam baufällig. Der Heilandliof-Park ist 
Vergnügungsstätte. Pan Kügler ist nicht 
mehr dort. Er hat das Hans vom Friebe- 
Oskar am ICirchsteg. Aust und Stief sind 
noch Geschäftshäuser. Im Gasthaus Arndt 
befindet sich ein Kino; der Vorplatz ist 
eingezäunt. Kiihisch-Bäcker verkauft hinter 
Tschirner Paul für eine Großbäckerei. Das 
Vier-Pfund-Brot kostet sieben Zloty.

Für heute soll es genug sein, bald mehr.
er.

H E R B S T
Es ist, als fliätt’ der Sonnenschein 
im Laube sich gefangen, 
so dicht und schwer sind Strauch und Baum 
mit lauter Gold behängen.
Von alten Mauern tropft der Wein 
in purpurroter Rinne, 
als ob im Morgenrot der Traum 
des Sommers erst beginne.
Doch Wind löst raunend Blatt um Blatt 
und dunkle Erde trinkt sich satt 
an lichten Lehensgluten,
bis daß der Tod die Fo rm zersprengt,
die ewigen Kräfte unbeengt
zu neuem Werden fluten. Karla Baske
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mung als Sühne ein Steinkreuz am Tat­
ort, oder wenn dieser verstecht war, in der 
Nähe seiner Wohnung an einer gut sicht­
baren Stelle setzen lassen. 'Daher wurden 
die Sühnekreuze nach den Missionaren in 
alter Zeit auch Methodius- oder Cyrillus­
kreuze genannt. Auf diesen Steinkreu^en 
wurden öfter die Mordwerkzeuge eingehau­
en. Das Kreuz im Hintereck schien nicht 
auf dem Tatort zu stell; denn es gah nidü 
weit vom Gehöft des Gutsbesitzers Oskar 
Mosemann im Kreis Lüben eine kleinde 
Wiese zwischen zwei Waldstreifen, die im 
Volksmund der Mordwinkel genannt wurde. 
Wahrscheinlich war der Tatort zu verstecht, 
so daß das Steinkreuz an die Landstraße 
gesetzt wurde.

Ein Blick durch dos Astloch

Jahrgang 1931 aus Hohenliehenthal Eingesandt: Frieda Merkel

Wohin gehörte Hintereck?
Hintereck war eine Doppe'lkolonic mit 

gemeinsamen Namen. Dirrdi sic ging die 
Krcisgrenzc. Der nördliche Teil an der 
Kotzcnaucr Heide gehörte zur Gemeinde 
Michelsdorf, Kreis Lüben; der südliche am 
Schwarzwasser zur Gemeinde Vorhalts, Krs. 
Goldberg. Die Schule wurde vom Kreise 
Lüben gegründet und 1909 auf eine Dorf- 
aue im Kreis Goldherg gebaut. Darum war 
ich dort Lehrer des Kreises Lüben und 
Bürger der Gemeinde Vorhaus, Krs. Gold­
herg. Als ich im Oktober 1912 dorthin 
kam, war mir das alles nodi unbekannt. 
Darum war es mir unverständlich, wie 
eine Doppelkolonie, die zu zwei 'Gemein­
den und zwei Kreisen gehörte, einen ge­
meinsamen Namen haben konnte, lind 
forschte nach den Gründen. Dabei erfuhr 
und bemerkte ich:

1. Michelsdorf, Krs. Lüben, war ein Ort 
spätgermanischer Siedlung, der wahrschein­
lich entstanden war, als schon brauchbares 
Siedlungsland für die Ansiedler aus West­
deutschland knapp war. So entstand zu­
nächst ein kleines Dorf, weil aber der 
brauchbare Boden nicht für alle Siedler 
ausreichte, entstanden noch abseits gelegene 
kleine Siedlungen. An der Landstraße nach 
Haynau die Niederecke (tiefer gelegen) ani 
Walde des Bendelvorwerk mit mehreren 
kleinen Gehöften. Da der Platz noch nicht 
ausreiohte, wurde die Niederung hinter 
dem Walde (am Rande des Schwarzwasser- 
bruches) noch besiedelt, und im Gegensatz 
zur Niederecke (oben) Hintereche genannt. 
So wurde dieser Ortsteil von Michelsdorf 
in dortiger Schulchronik noch ums Jahr 
1900 genannt. Zu meiner Zeit sagten die 
Michelsdorfer noch in ihrer Mundart: „Mir 
gehn ei die Hingerecke“ .

2. Bei Herrn Pastor Werner in Samitz, 
Kreis Goldberg, erfnlir ich für die Gold­
berger (Vorhauser) Seite von 'Hintereck 
folgendes: Das Dorf 'Samitz gehörte einst, 
zur Wasserburg. Ihre Herrschaft hatte 
das Patronat Über die Kirche in Samitz. 
Später entstand östlich vor der Wasser­
burg, das war der Ort „Vor dem festen 
Hause“ (der Burg), später kurz „Vorbaus, 
genannt. Viel später, wahrscheinlich durch 
Friedrich den Großen entstanden andere 
Ortsteile von Vorhaus. Beim Pochwerk 
Hammer eine kleine Siedlung, Hammer 
genannt. Nördlich davon auf einem Sanil- 
rücken die Siedlung „Dreibrodt“ , weil die 
Siedler zu bestimmten Zeiten drei Brote 
abliefern mußten. Schließlich wurden auch 
noch die „Hinteren Äcker“ der Herrschaft 
Vorhans besiedelt, am Schwarzwasser gele­
gen und neben der Hinterecke von Michela­
dorf. Die beiden ähnlichen Namen „Hin­
terecke“ und „Hinteräcker“ verschmolzen

allmählich zu dem gemeinsamen Namen 
„Hintereck“ .

In Hinterech Stand genau auf der Kreis­
grenze am Waldrand an der Straße von 
Haynau nach Kotzenau, die durch Hinter­
ech ging, ein Steinkreuz.

Beim Gastwirt Standkc erfuhr ich dar­
über die Sage: Zwei Holzfäller seien beim 
Mittagessen im Walde wegen ein paar K\ü- 
ßeln in Streit geraten. Dabei sei einer so 
heftig geworden, daß er den anderen schlug 
und aus Versehen erschlug. Als ich nach 
Jahren bei Dr. Scharfenberg in Haynau 
warten mußte, fand ich dort eine Zeit­
schrift, die eine Hälfte eines Artikels über 
Steinkreuze enthielt die andere Hälfte war 
herausgerissen. Der Buchbinder am Ring 
besorgte das Zeitschriftenheft antiquarisch. 
Da war etwa folgendes zu lesen: Als die 
ersten Missionare Methodius und Cyrillus 
aus Westdeutschland nach Schlesien kamen, 
war noch die Blutrache üblich. Sie predig­
ten zwar gegen die rohe Sitte, doch ohne 
Erfolg. Da kamen sie auf die Idee, der 
Mörder oder Totschläger solle zur Bcschii-

Nicht immer ist Neugierde eine Un­
tugend. Schon gar nicht, wenn ein Hay- 
nauer gelegentlich eines Sommerspazier­
ganges die Hopfenberganlagen durchquert 
hatte und am sogenannten „Freilichtbad“ 
herausgekommen war. Eine einfache Ruhe­
bank am oberen Ende der Rodelbahn lud 
zur Rast ein. Bei dieser Gelegenheit war 
es wohl üblich, einen Rundgang um den 
hohen Bretterzaun zu machen, der die da­
hinter befindlichen Badegäste vor den pro­
fanen Blichen neugieriger Spaziergänger 
schützen sollte. Bei eingebender Betrach­
tung der ausgedörrten Zaunbretter ent­
deckte man mitunter ein Astloch, oder es 
modite audi gelingen, einen lockeren 
ICnorrn aus einem Brett zn stoßen. Dann 
konnte dieser Wißbegierige durch das ent­
standene Loch auf die Welt dahinter star­
ren. Viel schlauer wurde der Lochgucker 
aber wohl nicht. Dieses Rüheplätzchen der 
Naturbeilfreunde konnte zu mancher Zeit 
die allgemeine Neugierde ungemein reizen. 
Besonders interessant wurde dieser An­
ziehungspunkt an den Tagen, wenn das 
Lufbad den weiblichen Badegästen Vorbe­
halten war. Wer nun aber glaubte, daß 
solch ein neuer Durchblich auf unbe­
grenzte Zeit geduldet wurde, hatte sich 
geirrt. Die lufthungrigen Badegäste kon­
trollierten ihren Bretterzaun mit Argns- 
augen und beseitigten unverzüglich jedes 
neue Ärgernis. Diese lästigen Zuschauer 
brachten sie auf den Trab. Der Volksmund 
behauptete zwar:
„Wer da bauet an den Straßen, 
sollt’ die Leut’ auch schauen lassen.“

Ob jener Zaun beute noch stehen mag, 
ich weiß es nicht. Die neuen Kulturträger 
werden ihn vermutlich als überflüssig be­
seitigt haben. W. Gö.

Dieses Klassenbihl werde in den Jahren 1927/28 aufgenommen. Es zeigt die IV. Klasse 
der evangelischen Knabenschule in Haynau. Von links nach rechts: Friedrich Aitmann, 
Lafeld, Wilkc, Rieger, Stiller, Dittebrand, Schumann, Kriebel, Scholz, Topper, Hampel, 
Bai er, Schmidt, Lehrer Bresemann, Seidel, Ditteilmind, Vogt. Sehölzel, Anders, Bürger. 
Jäkel, Fidbig, Mielchen, Zobel, Hausmann, Glauer, Speer, Lamprecbt, Eben, Scholz, 
Meinhardt, Schiller, Anders, Sauer, Stoch, Erleb ach, Fromm, Ho Pf manu. Böhm.

Eingesandt: Bresemann
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Das Schloß in Tiefhartrnannsdorf Eingesandt: G. Frommhold

AdoU Quellmalz: ^  « V Ö H g d d S (fa
Die ferneren Zeiten von 1431 bis 1503

Fortsetzung
Glücklicherweise ist der Ort Alzenau 

selbst, sowie Töppendorf und Moschendorf 
von den Raubzügen der Hussiten nidit be­
rührt worden. Die Dorfbewohner wie die 
Besitzer der vier Vorwerke im Kirchspiel 
konnten dem landwirtschaftlichen Beruf in 
Ruhe nachgehen. Nach Heinrich von Zedlitz 
in Alzenau, von dem wir nach 1433 nichts 
mehr erfahren, haben seine drei Kinder 
den Besitz übernommen, die Leiden Söhne 
Hanns (Hentschel) und Heinrich, sowie die 
Tochter Barbara. Noch 1496 begegnen wir 
ihr in 'Liegnitz als Benediktinerin. Insofern 
hat sich der Besitz verändert, als Nieder 
Leisersdorf dazugekommen ist. Dagegen 
müssen Kotzenau und Töppendorf wieder 
verkauft worden sein. Vielleidit mögen die 
Unruhen dazu beigetragen haben, welche 
durch den Wechsel der Liegnitzer Herzoge 
eingetreten sind. Als nämlich Ludwig II., 
Herzog von Brieg und Liegnitz, am 30. April 
1436 ohne männliche Nachkommen starb, 
erhöh Ludwig III., der Sohn seines Bru­
ders Heinrich IX., Herrn von Lühen und 
Haynau, auf Liegnitz Anspruch. Dasselbe 
taten nach Ludwig III. Tod 1441 auch seine 
beiden Söhne Johann von Lüben und Hein­
rich X. von Haynau. Aber Ludwigs II. Ge­
mahlin Elisabeth blie'b im Besitz des Lieg­
nitzer Fürstentums mit Goldberg, das ihr 
gleich hei der Verheiratung als Leibgedinge 
(Ausgedinge) zugesagt worden war. Unser 
Besitzer 'Hannos von Zedlitz samt seinem 
Bruder Heinrich müssen im Dienste der 
Herzogin Elisabeth es in etwas haben feh­
len lassen, denn auf Erfordern des Rates 
von Liegnitz erscheint Hanns am 30. März 
1448 bei den Ratmannen zu Goldberg und 
bat zugesagt, daß er mit seinem Freunde 
(Bruder) gern zu .dem bestimmten Tage 
vor die Mannen (Ratsherren) kommen wird 
und mit den Seinen der gnädigen Frau 
(Elisabeth) getreulich dienen. Daher möge 
der Liegnitzer Rat die Sache beilegen, da 
sie junge Knechte seien und von Tag zu 
Tag in ihrem Verstand zunehmen und wei­
ser und stärker werden. Als das Jahr dar­
auf (1449) die Herzogin Elisabeth starb, 
erlicht Johann von Lühen aufs neue An­
spruch auf Liegnitz. Aber die Liegnitzer 
erklärten ihr iTTerzogltun für ein offenes 
Lehen und huldigten 1451. dem minder­
jährigem König Wladislaus, König von Un­
garn. Böhmen, Dalmatien, Croatien. Herzog 
von Österreich und Markgraf von Mähren. 
Daher suchte Johann sein vermeintliches 
Recht mit Waffengewalt geltend zu machen. 
Von Haynau aus rückte er mit seinen Ge­
treuen. den TTavnauern und Goldbergern, 
worunter auch Hans von Zedlitz aus Alze­
nau war. gegen Liegnitz vor und nahm hoi 
dem Dorf Waldau Quartier. Aher die Lieg­
nitzer griffen ihn an und schlugen ihn am

27. August 1452 in die Flucht. Infolgedes­
sen mußte Johann nach einem Vertrag vorn 
19. September 1452 auf seiue und seiner 
Gemahlin Rechte auf Liegnitz verzichten. 
Zeuge dabei war unser Hentschel von Zed­
litz. Aber trotz dieses Vertrages fürchtete 
Wladislaw einen neuen Angriff Johanns auf 
die Stadt Liegnitz. Daher sandte er 1453 an 
verschiedene einllußreiche Persönlichkeiten, 
darunter auch an unseren Hentschel von 
Zedlitz, der damals zugleich Hoferichter 
zu Liegnitz war, ein Schreiben, durch wel­
ches er sich bemüht, das L a n d  von Lieg­
nitz und Goldberg mit der S t a d t  Lieg­
nitz zu mächtigem Widerstand gegen Her­
zog Johann von Lühen zu verbinden. Aber 
solche Vorsichtsmaßregeln erwiesen sich als 
unnötig, denn noch in demselben Jahr starb 
Johann aus Gram über seinen vereitelten 
Plan. Seine liinterlassene Witwe Hedwig, 
die Tochter der Herzogin Elisabeth, 'führte 
über ihren Sohn Friedrich I. die Vormund­
schaft. Endlich besannen sich die Liegnitzer 
eines besseren und führten die TT erzogen, 
die sich gerade in Goldberg befand, mit 
ihrem iSohn feierlich in Liegnitz wieder ein. 
Und als dieser 1469 dem König Matthias 
Corvinus huldigte, erteilte ihm derselbe die 
Belehnung mit dem Herzogtum Liegnitz 
und erkannte ihn als den rechtmäßigen 
Erben an. Fortsetzung folgt

Letzte Nachrichten aus der Heimat­
gemeinde Kauffung a. K.

Hiermit bestätige ich den Eingang eines 
wertvollen Lebensmittelpakctes. Allen Ge­
hern ein herzliches „Gott vergeltV.“ . Es ist 
einfach unbeschreiblich, wieviel Freude 
solch ein Paket auslöst, und wieviel Sorgen 
es leichter macht.

Gleichzeitig muß ich Ihnen etwas Uner­
freuliches berichten, was unsere Herzen 
sehr betrübt. Man hat unsere Kirche in 
gröbster Weise verunreinigt. Die Kron­
leuchter sind zerbrochen, die Orgel kaputt. 
Trotzdem die Fenster mit Brettern verna­
gelt nnd die Türen mit Balken gesichert 
waren, hat man unsere liebe Kirche beim­
gesucht. Das Schlimmste ist, daß man keine 
Hilfe bekommt, obwohl wir es dem zustän­
digen Pastor gemeldet haben.

Nun wollen Sie von unserer Ernte etwas 
hören? Ach ja, das sieht ziemlich höse aus. 
Es ist viel durch den starken Regen im 
Sommer kaputtgogangen. Gestern hatten 
wir ein schweres Gewitter mit Hagelschlag. 
Die Lebensrnittel frage wird kaum gelöst 
werden. Aber es muß auch so geliefert 
werden, wie cs ist. An den Kartoffeln sind 
wenig Früchte. Salz und Zucker sowie Seife 
sind ausvedkauft. Wer Geld hat, sorgt für 
die nächste Zeit. Es ist viel Sorge unter 
der armen Bevölkerung.

Biichertisch
Lin neuer stattlicher Großbildband ist 

soeben im Adam Kraft Verlag, Augsburg, 
erschienen:

S C H L E S I E N

Ein Bildwerk der unvergessenen Heimat 
mit 223 meist ganzseitigen Aufnahmen, 
herausgegeben von Adam Kraft mit Text­
beiträgen von Hans Niekrawietz. Buch­
format 28x21 cm, Leinen 24.80 DM. Halb­
leder Geschenkband 28,80 DM.

Dieses neue Werk über Schlesien erfüllt 
durch seine Bilddokumcntation die Auf­
gabe, an dieses schöne Land zu erinnern 
und den Schlesiern selbst ibre Heimat, so 
wie sie sic in Erinnerung haben, in ihrem 
Gedächtnis zu erhalten und der Jugend ibre 
Väterheimat aufzuzeigen.

Von Oberschlesien bis zur Lausitz, von 
der früheren polnischen Grenze bis zu den 
Ccbirgen an der böhmischen und mähri­
schen Grenze, reicht die große Bildatiswahi, 
die darauf bedacht war, nicht nur alle 
größeren Städte, meist in mehreren Bildern, 
zu bringen, sondern auch viele kleine Orte 
in ihrer Besonderheit zit zeigen und die 
Landschaften nicht zu vergessen. Bilder von 
der Oder, vom Schlesicrsec, von der Bischofs­
koppe und dem Annaberg zeigen das weit­
räumige Land. Das Iscr- und das Riesen­
gebirge, das Glatzcr Bergland und die 
Waldenhurger Berge sind in schönen, be­
ziehungsreichen Bildern dargestellt, so wie 
die Schlesier sie Sonntag für Sonntag vor 
sich sahen, besuchten und liebten.

Die siebzehn ausgesuchten Bilder von 
Breslau geben einen Begriff von der Schön­
heit dieser Großstadt, unterstützt von meh­
reren Luftaufnahmen, die überhaupt in 
diesem Buch eine hervorragende Rolle 
spielen. Vom Flugzeug aus zeigt sich der 
Plan einer Stadt, und diese Aufnahmen be­
weisen, mit welcher Sorgfalt die Stadt­
planung durch das ganze Land getragen 
worden war. Die weiträumigen Ringplätze 
mit den stolzen Rathäusern in der Mitte 
und dem Kranz der Straßen um das Zen­
trum bezeugen die alten Gründungen der 
Kolonisation des Mittelalters.

Hervorgehoben seien auch die vielen Bil­
der von Oberschlesien. Dabei soll noch er­
wähnt sein, daß eine gieße Reihe von 
Trachtenbildern aus allen 1 eilen bchlesiens 
und die Bilder von den baulichen Kostbar­
keiten wie Hcinricliau, Wahlstatt, die 
Gnaden- und Friedenskirchen, die Abrun­
dung dieses schönen Bildwerkes bringen.

Das Bildverzeichnis weist eine erstaun­
lich große Zahl der behandelten Orte auf. 
Mit 223 Bildern war cs möglich, dieses 
Werk zu einem repräsentativen Bildband 
zu machen, unterstützt von den groß­
gebrachten Bildern, die das Charakteristi­
sche der Orte herauszustellen wissen.

Dem Bildteil vorgesetzt ist der aus­
gezeichnete Text von Hans Niekrawietz, 
der die H e i m a t  Schlesien lebendig macht 
und Beziehungen zwischen Mensch und Land­
schaft, Landsdiaft und Stadt in schöner 
Weise herausarbeitet und der Oder ihre 
verbindende Kraft dokumentiert.

Der Dichter Hans Niekrawietz hat auch 
den lyrischen Schwung zu der Darstellung 
gegeben und in seinem Vorwort die mensch­
liche Wärme, die der Begriff Heimat ver­
langt, spürbar gemacht.

Ein Werk, das in seiner repräsentativen 
lI.orm (es gibt auch eine ITnlblcderausgabe, 
( YL !,r. '̂cschenke gedacht ist), in allen 
schlesischen Familien einen Ehrenplatz er­
werben wird, aher auch den Büchereien 
und dem Freunden schöner Bildbände 
empfehlen ist.

Hinweis
Der

des
hei.

heuti >ektr, ... • en Ausgabe liegt ein Prospt
Grafe und Unzer Verlages München

feil (,n  'Ihrer Aufmerksamkeit emy-
sch °n achten Sie bitte auf den Besteschein.
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Anschriftenliste
Harpersdorf

H u n z e l  Martin und Frau Meta geh. 
Döring: (22c) Unnenberg, Kreis Oberberg, 
Post Lantenbach.

R u n z e l  Oskar und Frau Frieda geh. 
Förster: (22c) Gummcrsbach/Rhld., Wasser- 
fuhrstraße.

B u r g  li a r cl t Martin, Bauer, und Frau 
Else geh. Hoffmann: (21h) Erndtebrück, 
Kreis Wittgenstein.

C o r b a c l i  Dorothea geh. Hänchen, 
Köchin: (22c) Engelskirchcn, Feckelsberger 
Weg. Cafe.

D e i n c r t  Frieda n. Else: (21'b) Erndte­
brück, Kreis Wittgenstein, Burgstraße 12.

D i e t r i c h  Ida geborene Keller: (19h) 
Loitsdtc hei Wollmirstcdt, Magdeburger 
Straße 5.

D i e t r i c h  Georg, Bäckermeister, und 
Frau Else geh. Kamkc: (23) Osnabrück, 
Meller Straße 30.

D i e t r i c h  Kurt, Bauer, u. Frau Wally 
geh. Borinann: (10a) Spolen b. Hoyerswerda.

D ö r i n g  Erna: (19h) Loitsdie, Kreis 
Wolmirstedt.

D ö r i n g  Klara: (21b) Diedershausen
über Berleburg.

D r e s s i e r  Adolf, Landwirt: (2) Neu 
Stadt a. d. Dosse, Altersheim.

D r e s s i e r  Bruno, Stellmacher u. Frau 
Alma geh. Scholz: (22c) Remschoß, Post 
Schönfeld/Siegkreis.

D r e s s i e r  Walter: (22c) Leverkusen, 
Uppersberg 29.

D ro  t h Liesbcth: (13a) Ab sh erg über 
Günzenhausen.

D r u s e  Heinz, Monteur: (l-lh) Reut­
lingen, Gartenweg 26.

D r u s e  Helga: (14b) Reutlingen/Württ., 
Achalmstraßc 9.

,'Dr. u ‘ e Oswald, Bauer: (2) Groß Bch- 
mtz 9, Westhavclland.

E i t e r t  Fritz: (13h) München, Lands­
berger Straße 13.
TT U i C h l /oori n ,d0l,f Und F r a "  Sehun geh. Hühner: (22a) Obcrhauscn-Osterfeld. Teuto- 
hurger Straße 296a.

E i c h n c r Edwin, Elektromeister: (22a) 
Grevenbroich, Kirchhofstraße, Spinnerei 
Wallraf.

F e i g e  Gerhard: (2) Jüterbog h. Berlin, 
Tnrmstraße 4.

F ö r s t e r  Minna geh. Seifert: (20a)
Groß ’Lohke über Lehrte.

F r ä n t e n  Else: (22a) Jüchen, Bezirk 
Düsseldorf, Weyerstraße 35.

F r e i t a g  Edith: (22c) Frömmersbach 
über 'Gummersbach.

F r e ii d e n h e r g  Veronika: (2) Wachow 
über Naucn/Westliavelland.

Fr e n cl r i e h  Bruno und Frau Sclma 
geh. Baumert: (23) Leeste-Hagen, Bezirk 
Bremen, Schlade 12.

F r i e d r i c h  Bruno, Bauer, und Frau 
Frieda geh. Scholz: (20a) Klein-Förste 16, 
Post Marienburg.

F r i c d r i c li Walter und (Frau Ilse geh. 
Reiche, Feldhäuser: (20a) Sarstedt bei Hil- 
dedheim, Moereckestraße 2.

F r ö m b e r g  Erna: (23) Lohe, Kreis 
Vechta i. O.

F r ö m b e r g  Karl und Frau Martha 
ge'l». Bänseb: (23) Elmelage-Bakum, Kreis 
Vechta i. 0.

F u c k c  r Irmgard geb. Ludewig: (16) 
Langendiebadr über Hanau / Main, Ravolz- 
häuser Straße 8.

G e i s 1 e r Margarete: (2) Wittenberge/ 
Priegnitz, Altersheim.

G e s s n c r  Gebhard und Frau Lina geb. 
Steinbrück: (23) (Lohne i. 0., Mühlenkamp.

G e s s n c r  Horst, Betriebsführer: (17b) 
Pfullendorf, Kreis Überlingen.

G i e r s c h  Martin und Frau Elisabeth 
geh. Sperling: (23) Bakum, Krs. Vechta i. 0.

G i l n i k  Franz: (2) Heinrichsfelde über 
Neustadt a.d. Dosse.

G I a l t h o r Paul, Bauer, u. Frau Anna 
geh. Stelzer: (20a) Borsum 41, Krs. Hildes­
heim.

G ö b e l  Erna geh. Fischer: (21b) Boele- 
bura/Erndtebriitk, Kreis Wittgenstein.

G ö h l i c h  Bruno, Bauer, und Frau 
Minna: (20h) Sehexen über Kreiensen.

G ö h l i c h  Emilie geh. Scholz: (22a)
Gummersbach, Reininghauscncr Straße.

G o l d m a n n  Käthe: (10a) Löbau/Sa., 
Dammstraße 10.

Gr oss  Magdalena geb. Langer und Ehe­
mann Peter: (18) Buhadi hei Lebach/Saar, 
Hauptstraße 25.

G r u h n Alfred, Bauer, und Frau Hed­
wig geh. Döring: (20a) Gödringen 70, Kreis 
Hillesheim.

Gui l e r  Rudolf: (10a) Spohla, Kreis
Hoyerswerda.

G ü n t e r  Agnes geh. Bedcer: (10h) Riidc- 
marsdorf hei Leipzig, Weinberg 2.

II a c h m a n n Bruno, Schmied: (20a)
Bad Salzdetfurth, Elsa-Brandström-Str. 61.

II ä n s c lr Friedrich: (2) Wadrow über 
Nauen.

Hä l i sch Hermann und Frau Pauline 
geh. Wanke: (10a) Dresden A 45, Kaden­
straße 46.

H ä r i n g  Helmut: (21h) Dortmuntl-
Hördc, Wellinghaferstraße 113.

H ä r i n g  Paul und Frau Wanda geh. 
Smettana: (2) Zachow über Naueu.

H ä u s l e r  Frieda geb. Kahl: (21a) Borg­
holzhausen über Halle/Wcstf, ICaiserstr. 22.

H ä u s l e r  Heinz: (21a) Halle-Gartnisch/ 
Westf., Bielefelder Straße 47.

II ahm  Margarete geh. Freudrich: (23) 
Mclchiorshauscn über Bremen 5, Danziger 
Platz 260.

H a i n  Reinhold rin cl Selma: (23) Ürscn 
über Sulingen, Bez. Bremen.

H a i n k e  Paul und Frau Frieda geb. 
Schröter: (23) Üpsen über Sulingen, Bez. 
Bremen.

H a m p e l  Willy: (23) Nordwohlde über 
Syke, Bez. Bremen, Pfarrhaus.

H a n k e Martin, Bauer, und Frau Herta 
geh. Ludewig: (22c) Mühleuschlade - Ober­
wiehl, Gummersbach.

H a n k e  Wally: (22 c) Niederelvenich,
Kreis Euskirchen.

H a r t r a m p h Ida: (10a) Dresden N 57, 
Dresdener Straße 66.

H au de Artur: (17 b) Rastatt /  Baden, 
Svbillenstraßc 1.

H au Je Rudolf und Frau Frieda geh. 
Walter: (15a) Ichtershausen, Krs. Arnstadt, 
Waclisen'burgstraße 2.

H a u p t  m a n n Alfred, Fleischermstr., 
und Frau Maria geh. Scholz: (23) Steyer­
berg iiher Stolzcnan/Weser.

H e h e 1 Margarete geb. Trautmann: (21a) 
Castrop-Rauxel, Bodelschwinghstraße 62.

H e i d  r i e h  Oswald und Frau Emma 
geb. Semprecht, Feldhäuser: (23) Daren üb. 
Vechta i. O.

H c i l m a n n  Alma: (23) Ermelage, Post 
Bakum i. 0.

TI e i l  ma n n  Johanna: (23) Lohe bei 
Bakum, Kreis Vechta i. O.

H e i n r i c h  Else geb. Rösler: (21h)
Schameder, Kreis Wittgenstein.

II e 1 b i g Gertrud geh. Gilnik: (22a) Klein 
Nettcrndcn, Post Emmerich/Ndrh.

H e l f e r  Fritz: (22a) Gummersbach /
R'hld., Widenlho'fstraße 13.

II c 1 1 Richard und Frau Hilde geborene 
Herdrainph: (22c) Rodt - Miillcnbach über 
Gu in m c r s'b a eh /Rh 1 cl.

H e r k e n r a t h  Ruth geb. Klimpke: 
(22c) Opladen/Köln, Kantstraße 11.

H e r m a n  n Alfred u. Schwester Marga­
rete verehel. Schwcnzer: (19a) Halle/Saale, 
Forststraße 36.

H e r t r a m p f  Ida geb. Tilgner: (23) 
Klosterseelte, 'Bez. Bremen.

H e r t r a m p h  Meta geb. Jäkel: (2)
Tremmen, Gartenstraße 8, Westhavclland.

H e r t r a m p h  Ilse geh. Jäkel: (22c) 
Immen über Bielstein.

Hi el s c h e r  Else: (20a) Groß Lohke, 
Kreis (Hildcslheim.

H i e l s c h e r  Emma geh, Pliischke: (2) 
Groß Behnitz 30, Westhavelland.

H i e l s c h e r  Gerhard, Bauer, und Frau 
Wally: (22e) St. Augustin bei Bonn, Schul- 
straße 21 Sieg'krcis.

H i e l s c h e r  Ida geb. Geisler: (21 bj 
Erndtebrück/Westf., Am Hang 25.

H i e l s c h e r  Siegfried, Fleischermstr.: 
(22c) St. Augustin bei Bonn, Fleischerei.

H i l b e r t  Erwin: (23) Westerbakum.
Kreis Vechta i. 0.

H i I b i g Meta: (21b) Schameder 7 bei 
Erndtebrück, Kreis Wittgenstein.

H i I 1 e r Hannchcn verehel. Scrivane: 
(20a) Groß Giesen, Kreis Hildesheim.

H i n k e  Ridiard, Kaufmann, und Frau 
Frieda geb. Siebelt: (23) Lohne, Kreis
Vechta i. 0., Hoher Weg 4.

H o b c r g  Meta, Krankenschw., Nr. 150: 
(20b) iScliladcn/Harz, Grotjahnstiftung.

II o lb e r g  Minna geb. Seilbt, Ww., Nr. 150: 
(21b) Erndtebrück. Kr. Wittgenstein, Hang 17.

H o b c r g  Kurt, Nr. 150: (20b) Altwall- 
moden, Kreis Goslar, Siedlung.

H ö h e r  Heribert: (19) Loitsche über
Wolmirstedt, Behelfsheim.

H ö h e r  Robert, Bauer, und Frau Ida 
geh. Scliolz: (2) Gr. Behnitz/Westliavelland.

H ö l i ne  Johanna gelb. Kuhn: (22c) Alt 
Kleff über Wic'hl, Bezirk Köln.

H o f e r i c h t e r  Bruno, -Bauer, und 
Frau Herta geh. Menzel: (23) IClostcrseelte 
über Harpstedt, Kreis Hoya.

H o f e r i c.h t c r Frieda geb. Kunze, 
Feldhäuser 284: (20a) Hotteln, Krs. Hildcs- 
heim, Kircliwcg 47.

H o f e r i c h t e r  Irmgard, Feldhäuscr 
Nr. 284: (20a) Jeinsen über Elze/Hannover.

H o f f  m a n n Fritz und Frau Meta geb. 
Hoffmann, Feldhäuscr: (23) Bakum, Harmer 
Straße.

H o f f m a n n  Helmut: (23) Büschel bei 
Bakum über Veclitn/Oldenburg.

H o f f m a n n  Martin, Bauer, und Frau 
Alma geh. Weinholtd: (23) Klosterseelte
über Harpstcdt/Bremen.

H o f f m a n n  Richard u. Frau Auguste: 
(13b) Traunreut ü. Traunstein/Obb., Lange 
Brendelstraße 3.

H o f f m a n n  Willi, Landwirt, und Frau 
Ida geh. Köhler, Nr. 113: (23) Uepsen 3 
über Sulingen/Bremen.

H o l z a p f e l  Anna verw. Seidel geh. 
Seifert: (16) Hanau/Main, Feuerbachstr. 20.

( Hol z  h a u s e n  Ursula geb. Klimpke: 
(13b) Penzing über Landsberg/Lech.

H ü h n e r  Paul, Bauer, und Fran Klara 
geb. Scholz: (22c) Gummersbach, Kaiser­
straße 82.

I r r  g a n g  Paul und Frau Frieda geb. 
Scholz: (23) Daren, Krs. Vechta/OIden'burg.

I r r g a n g Oswald und Frau Emma geb. 
Scholz: (2) Wachow über Nauen.

I r r g a n g  Oskar und Frau Else geb. 
Rebmann: (23) Daren, Kreis Veclita/OkKbg.

J ä k e l  Elly geb. Neumann: (22c) Wind- 
bagen 113 über Gunimers'b ach.

J ä k e l  Bruno und Lucie: (2) Ströbitz, 
Kreis Kottbus, Fichtestraße 28.

J a k o b  Martha geb. Hertramph: (23) 
Klosterseelte 8 über Harpstedt/Bremen.

J c r o s c t  Marianne geh. Bänsch: (21a) 
Recklinghausen, Franzstraße 15.

J u n g c Gustav, Amts- und Gemeinde­
vorsteher, und Frau Bertha ge'b. Haupt­
mann: (22c) Reppingliausen, Post Marien- 
heido, Bezirk Köln.

J u n g e  Johannes und Frau Adelheid 
geh. Unger: (22c) Marienheide, Bez. Köln. 
Hüttenhergstraße 1.

J u n g e  Richard u. Frau Elisabeth geb. 
Heildricb: (23) (Scholen 22 über Vilsen.

Ka d i er  Georg, Bauunternehmer, und 
Frau Berta: (10a) Deutsch Ossig 20 bei 
Görlitz.

K a l t  e n b a c h Herta geb. 'Geisler: (22h) 
Kaiserslautern, Ludwigstraße 29.

K e l l e r t  'Helga geb. Häusler: (22e)
Köln-Kalk, Taunusstraße.

K i e s 1 c r ‘Grete geborene Rossel: (10al 
Löbau/Sa., Neusahser Straße 37.

K i n d l  er  Paul und Frau Emma geh. 
Langer: (21a) Ahlcn/Westf.. Platanenstr. 29.

K l ahn  Gustav und Frau Meta gelt. 
Heidrich: (23) Balkum über Veehta/Oldhg.

K l emim Helmut. Bauer, u. Frau Helene 
geh. Teichmann: (20a) Mödesse über Peine.

K 1 e m t Moritz uncl Frau Frieda geh. 
Pätzold: (19a) Scchköna, Kreis Bitterfeld. 
Schmiedeberger Straße 7.

K l i m p k e  Else geborene Ehert: (22c) 
Opladen, Bezirk Köln, Kantstraße 11.

K l o s s  Martin: (22a) Düsseldorf. Gustav- 
l onsken-Straße.
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b b- K ä d e  k nb  tybaueeheu H u h u
Fortsetzung
. . . „Und somit spiegelt euer Auge die 

blaue und die gelbe Traube. Erkennen 
könnt ihr ganz genau, des Grases Grün, 
des Himmels Blau“

Und weiter Lehrer Baumert spricht: „Es 
gibt auch Menschen, welche nicht erkennen 
klar der Farben Spiel, und ihrer gibt es 
ziemlich viel. Man findet es hei Frau und 
Mann. Von Farbenblindheit spricht man 
dann. Sie haben meisten große Not, zu 
unterscheiden: Grün und Rot. Wenn ihr 
mal einen Jungen wißt, bei dem dies auch 
der Fall so ist, dann würde ich das sehr 
begrüßen. —  Scharrt nicht so viel mit 
euren Füßen!“

Gleich 'hob da Karle seine Hand. „Herr 
Lehrer, der ist mir bekannt. Es is mein 
Vetter, Fritze Ohm, wir sind zusammen in 
Pension. Er hat Religion hei Hergesell.“

„Na schön, da lauf mal, —  aber schnell 
— und frage den Herrn Pastor höflich, ob 
es wohl wäre einmal möglich, daß Fritze 
könne zu uns kommen. Erzähl’ ihm, was 
wir durdigenommen. Ich schicke ihn sofort 
zurück. —  Vielleicht ist der Versuch von 
Glück.“

Als der Pastor den Spruch vernommen, 
da metinte er: „'Fritz könne kommen“ .

und beide stiefelten gleich los. Fritz war 
wie so ein Hefekloß, mit seinem Kopfe 
nicht weit her.

„Paß jetzt gut auf, es ist nicht schwer“ , 
sagt Karl, „ich will d ils sdrnell erklären, 
du darfst trns den Versuch nicht stören. 
Wenn er wird nach der Farbe fragen, dann 
haste weiter nisdit zu sagen, du mußt nur 
immer contra gehen. —  Das wird dein 
schönster Spaß im Lehen! Und fragt er 
,rot‘ , dann sagst du ,grünt Der wird die 
Fresse schön verzichn! Und fragt er grün1, 
dann sagste ,rot‘ . —  Du, Fritz, ich lach’ 
mich jetzt schon tot!“

Laut stolperten die beiden Knöppe hin­
auf die ausgetretne Treppe. Dem Fritze 
zitterten die Hände, er dachte bloß an 
Baumerts Sende, und wenn er auch kein 
großes Licht, die Sache, die gefiel ihm 
nicht.

jSo“ , sagte Baumert, „das ist schön! Nun 
werdet liilir gleich deutlich sehn, was 'Far- 
benblind'heit kann bedeuten, auch schon bei 
solchen kleinen Leuten!“

Er nahm ihn fröhlich leicht am Ohr und 
ging Ibis zum Katheder vor.

„Hier, lieber 'Fritze, was ist das?“ und 
zeigt aufs rote Tintenfaß.

„Ein Tintenfaß“ , der Kleine spricht.
„Idi mein’ die Fache, dummer Wicht!“

D o r a  L o t t i  K r e t s c h m e r :

W e n n  w i r  e r n t e n

Mit Genehmigung des Bergstadtverlages 
Wilhelm Gottlieb Korn in München 'bringen 
wir nachstehend das Kapitel „Wenn wir 
ernten“ aus dem Bändchen „Schlesisches 
Himmelreich“ von Dora Lotti Kretschmer 
zum Albdruck, das soeben in der 5. Auflage 
ln Neuausstattung erschienen und damit 
wieder lieferbar ist und auf das wir hier­
mit empfehlend hinweisen.

. . . Herr, denk an deine Güte, 
den Weinstock und das lie/be Korn 
uns gnädiglich behüte!

Ä'hrengelb und wiesengrün zu beiden Sei­
ten der Oder umlbrandete das Bauernland 
den walddunklen Zobten. Es zog sich die 
Hügel und Vorhergc der Sudeten hinan, er­
oberte mühevoll die steileren Hänge und 
trotzte ihnen die Feldfrächte ah, deren der 
Mensch bedarf. Manches Unwetter fuhr 
verderbenbringend von den felsigen Käm­
men hernieder, manche schwielige Hand 
faltete sich zum 'Stoßgebet. Denn die Ernte 
stand bevor, und wenn sie mißriet im 
armen Grenztand, dann folgte ihr behenden 
Fußes die Not.

Nun aber wogten die Ähren siche'lreif, 
und die Tage waren randvoll von 'harter, 
heißer Arbeit. In Schwaden fielen Weizen 
und Korn unter der Sichel der stampfenden 
Mähmaschine, hochbeladen schwankten die 
Erntewagen heim in die Scheuern. Nur ein 
paar Ähren standen noch auf iedem Stoppel­
feld; sie waren bestimmt, im Erntekranz 
mit eingebunden zu werden. War die letzte 
Garbe eingefahren, die „Großmutter“ , dann 
gab es für die tief gebräunten, von Schweiß 
glänzenden Schnitter und Binder eine kleine 
Lahe und ein Füßchen Bier zur Stärkung. 
Lin dankbar begrüßter Vorgeschmack der 
Genüsse heim Erntefest!

Uff a Sunntig, lieber Franz, 
is bei uns der Weezekranz.
Doo gieht’s uchsig tulle her, 
doo druff (freun ber uns gor sehr. 
Kaffee, Kuchen, Branntwein, Bier 
krieghi umsunste oa'lle wir, 
und ’s wird bis ei späte Nadit 
a grußer Sums gemacht!

Am Feierabend wurde unter Scherz und 
Lied der Erntekranz (auch Erntekrone ge­
nannt) aus Getreideähren, Blumen, Eidren- 
laub und Goldpapier gewunden. Getragen 
von der Ährenbraut, prangte er, von rotem 
Band umflattert, am nächsten Tag im Ernte- 
zug, um mit feierlich-frohen Liedern dem 
Bauern und der Bäuerin überreidit zu 
werden.

Mit lautem Jubel bringen wir 
den schönen Erntekranz, 
mit vollen Ähren pranget er 
viel mehr als 'Goldesglanz.

Mit scharfem Sens- und 'S ich ölstahl 
ist nun das Feld geleert; 
geerntet ist nun abermal, 
was 'Gott uns hat beschert.

Die vollen Scheuern strotzen nun 
von mildem Überfluß, 
wir haben wieder auf ein Jahr 
den reichlichsten Genuß.

Das Brot schmeckt uns so doppelt gut, 
wir wissen, was es heißt, 
wenn man’s mit saurem 'Schweiß und Blut 
sich seihst verdient und speist.

Gottlob, wir sind gesund und frisch 
trotz aller Arbeit Last, 
das gilt jetzt mehr als Wein und Fisch 
im prächtigsten Palast.

Nun wünschen wir dem Bauern Glück 
und schenken ihm den Kranz.
Das ist der Jungfraun Meisterstück, 
der schöne Erntekranz!

(Altes Lied)

Ein tiefes, freies Atemholen ging hin 
über das Bauernland zwischen Bergkette 
und Strom und drüben „ei'her der Uder“ . 
Mit iüberschäumender Freude wurde das 
kräftige Essen, die Nudelsuppe, das Rind- 
ficusch verzehrt, wurde dem Bier, dem 
Kaffee mit Streuselkuchen zu gesprochen 
und endlich, das Tanzhein geschwungen. 
Alle Müdigkeit war vergessen, die Getreide­
ernte war herein, 'Gott hatte wieder die 
Miiihe gesegnet!

Noch waren die Rüben draußen, die Kar­
toffeln. noch war der Flachs nicht „ge­

„Grün“ , ruft da Fritze ziemlich laut. 
Herr Baumert ist davon erbaut.

„Und diese Blätter, liebes Kind?“ 
„Rot“ , brüllt der Lümmel gleich ge­

schwind.
Hier hat Herr Baumert schon gestutzt 

und sich die Brille abgeputzt.
„Und ist mein Hut auch wirklich grau?“ 
„Nee“ , schreit da Fritze, „dunkelblau!“ 
„Die Decke oben?“
„Die is schwarz!“
Herr Baumert machte einen Satz.
„Die Tafel, Junge?“
„Die is weiß!“
Jetzt üherläuft’s den Lehrer heiß. Dies 

tolle Farbenblindheitsspiel war seihst für 
Baumerten zuviel. Es wurde nicht mehr 
groß gesprochen und schnell die freche Tat 
gerochen. Herr Baumert war noch von den 
Alten, und hat von „Tadeln“ nichts gehal­
ten, er schrieb sie lieber hinten drauf, und 
jeder nahm das gern in Kauf, denn da 
stand’s eine Weile nur und kam nicht ’ rein 
in die Zensur.

Der Kleine Ihculte sich halbtot, nnd sagte 
nach dem Abendbrot: „Ich kenn’ die Far­
ben nu genau, dein Hintern, Karle, is ganz 
blau!“

Der aber war schon wieder munter und 
meint: „:Laß bloß dein Hemde runter. Du 
blendest mir zu sehr die Oogen mit deinem 
schönen Regenbogen.“

Fortsetzung folgt.

rauft“ , das große Erntedankfest würde 
hcrankommen, bis diese Arbeiten bewältigt 
waren. Aber dann winkte dafür das aus­
giebigste Gemeinschaftsfest des Jahres:

Die Kirmes!
Der Kirmesbitter zieht um 
wie einst der verblichene Ahne.
Er reitet von Haus zu Haus
und redet von Tanz und Schmaus,
und vom Kirchturm flattert die 'Falme.

Da laufen hinter ihm her 
neugierig die schreienden Kinder.
Er hat die Botschaft bestellt, 
und der zottige Hofhund bellt, 
und im (Stalle hrummen die Rinder,
Alsbald kommen trachtenbunt 
die Basen, Gevattern und Paten, 
um (le5lb'lich sich zu erbaun 
und gemächlich einzuhaun 
in Berge von Kuchen und Braten.
Die Nudelsuppe sieht fett 
und großäugig an alle Gäste, 
der Kreen zum Rindfleisch zieht scharf 
in die Nase, auch 'Schweinernes darf 
natürlich nicht fehlen zum Feste.

Und sdiwer bis izum Dechengebälk 
ist die iStu'be von Dünsten und Rüchen.
Ganz ausgefüllt jeder Platz
und voll von Gelächter und Schwatz
und Späßen und löcheren Flüchen.
Im Kretscham, Jungens, ist Tanz 
mit Brummbaß und idicken Trompeten!
Heut tanzt noch der älteste Mann, 
und der Tropf, der nicht tanzen ‘kann, 
der kann auch nicht fromm sein und beten.
Heut wollen wir woblbedaclit 
uns verlorener Frende entsinnen.
Vom Besten wird eingeschenkt 
und rund um die Säule geschwenkt 
die schönste der Bäuerinnen!

(Ottmuch Gowinda)

An den Paschtischen jubelten die Kinder 
über jeden Pfefferkuchen, jedes Paar „Wie­
ner“ (aus Breslau), das sie gewannen; che 
Burschen knallten großartig mit den Peit­
schen, die alten Leute saßen beisammen vor 
duftenden Bergen von Mohn-, Qtrarg- und 
Streuselkuchen. Die Jugend tanzte.
Hopsa, Hopsa! Rüber und nütber, 
gib mer a Guschel, ich ga dersch wieder . . . 
Wenn ber warn ei a Himmel kumma, 
hot die Plag’ a End’ genumma . . ,
Ei dam Himmel is a Laba, 
nischt als lauter Kitcha und Baba . . .

Das Lied heißt „Schlesischer Bauernhim- 
mcl“ , Zur 'Kirmes stand er allen offen!
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und es ist auch gut geraten. Euch soll da­
für zur Dankbarkeit kein Leid geschehen, 
deswegen ich Eure Wohnung mit einer 
Wache versehen habe. Zugleidi nehmt von 
mir dieses Geschenk zum Andenken.“ Fech- 
ner empfing 200 Reichstaler und wurde in 
Gnaden entlassen.

Fortsetzung folgt

RGV-Orisgruppe Köln
Der wunderbare Spätsommer brachte 

unseren Wanderfreunden genußreiche Stun­
den in der herrlichen Natur. Die Beteili­
gung war recht groß, so an der Kurzwan­
derung am 24. Sept. nach Zoons am Rhein, 
an den Tageswanderungen am 1. Oktober 
Honnef — Rheinbreitbach — Honnef — 
Köln, und am 8. Okt. Köln —  Hoffnungs­
thal —  Lüderich — Immekeppel — Ove­
rath — Köln. Die Wälder stehen jetzt mit 
den leuchtenden Farben des Laubes in 
voller Pracht. Schon werden die Tage kür­
zer. Benützen Sie, liebe Wanderfreunde, 
deshalb auch unsere nächsten Tageswande­
rungen am 15. und 29. Oktober sowie 
am 5. und 12. November zur Erholung von 
schlechter Luft der Groß- und Industrie­
städte. „Auch das ist Kunst, ist Gottesgabe, 
aus ein paar sonnenhellen Tagen, sich so­
viel Licht ins Herz zu tragen, daß, wenn der 
Sommer längst verweht, das Leuchten im­
mer noch besteht.“ (Johann Wolf gang 
Goethe). —  Am Sonntag, dem 22. Okt., 
wollen wir alle bei schlesischem Mohn- u. 
Strenselkuchen im Logenhaus Köln, Harde­
fuß tstraße 9, von 16 bis 23 Uhr fröhlich 
Zusammensein, bei Musik und Tanz, im 
Gedenken an die heimatliche Kirmesfeier. 
Unkostenbeitrag nur 1,— DM. Wir laden 
alle Freunde nnd Mitglieder hierzu herz­
lich ein. Eingeführte Gäste sind stets will­
kommen. — Bitte beachten Sie immer die 
Bekanntmachungen im Tageskalender der 
Kölner Tageszeitungen. — Den armen 
Menschen aus der sowjetisch besetzten 
Zone, die alles anfgaben, um als freie 
Deutsche zu leben, wollen wir mit gutem 
Herzen Hilfe und Rat angedeihen lassen. 
Vergessen Sie Litte auch nicht die Brüder 
nnd Schwestern hinter der Mauer, sie 
müssen wissen, daß wir mit ihnen verbun- 
denbleihen, trotz ihrer großen seelischen 
Not! Sendet Pakete, solange es möglich ist. 
Wir alle wissen ja, was es heißt, a l l e s  
a u f z u  g e b e n ,  um in Freiheit und in 
Frieden leiben zu 'können.

Wir müssen noch näher zusammenrücken 
und eine große Familie sein, ohne Unter­
schied von (Stand und Nenrcichtmn. Denn 
auch wir alle waren dankbar für jede gute 
Tat oder manches gnte Wollen in schwer­
ster Zeit. Nur noch zwei Monate sind es 
bis zum schönsten Fest — Weihnachten! 
Öffnet nicht nur die Herzen, sondern auch 
heute schon Schränke und Kasten nnd be­
reitet mit noch guten Sachen, den durch 
Verfolgung flüchtig gewordenen Menschen 
Freude, die niemals nnvergolten bleibt!

In Heimatvechundenhcit grüßend euer 
Johannes Thiel, HKVM

Das Leisersdorfer Schloß

Von der Gründungszeit bis zu den Befreiungskriegen
Fortsetzung

Nicht genug, daß die Unmenschen die 
hebenden Einwohner aller ihrer Habselig- 
keiten beraubten, sondern sie vernichteten 
und zerstörten alles das, was ihnen nicht 
■gefiel oder was sie nicht wegbringen konn­
ten. Schließlich faßten sie noch den Plan, 
die Stadt niederzübrennen. Den flehent­
lichen Bitten des Ilofrichters Kaspar Fa- 
britius gelang es, diese Gefahr von der 
Stadt und ihren Bürgern abzuwenden. Die 
Bürgerschaft hatte jedoch dann erst recht 
zu leiden. Sie schlugen auf alte und junge 
Menschen ohne Unterschied des Standes 
nnd des Geschlechts ein, sie schleppten die 
Hausbesitzer an Strichen auf den Gassen 
umher, sdiraubten ihre Daumen in Pistolen­
hähne, rieben ihre Stirnen mit Sandsteinen 
ein, schnitten ihnen Riemen aus den Rüchen 
und den Frauen und Mädchen die Brüste 
ah. Sie stachen ihren Opfern brennende 
Kiensplitter unter die Nägel, begossen ihre 
nackten Leiber mit zerschmolzenem, noch 
brennendem Schwefel, schnitten ihnen Nasen 
und Ohren ab, verbrannten einige in Back­
öfen, zertraten wieder anderen die Rippen 
und schändeten schließlich die Frauen und 
Mädchen. Vierundzwanzig Stunden dauerte 
dieses unmenschliche Treiben. Am 5. Okt. 
traf dann endlich die verlangte Sicherheits­
wache aus Pilgramsdorf ein. Sic konnte der 
bedrängten und verängstigten Bürgerschaft 
keine Hilfe mehr bringen, sie gefiel sich 
aller darin, der unglücklichen Stadt noch 
800 Reiehstaler abzunehmen, als Beloh­
nung förmlich dafür, daß sie zu spät ein­
traf. Die Plünderer verließen nun die 
Stadt. Goldberg konnte nun mit Entsetzen 
ihr Werk beschauen. Über 100 Ermordete 
lagen in den Häusern, auf den Straßen und 
Gassen 300 Verwundete mußten ärztliche 
Hilfe in Anspruch nehmen und 300 Frauen 
und Mädchen waren von den Unmenschen 
verschleppt oder aber außerhalb der Stadt 
umgebracht worden. Sie hlic'ben jedenfalls 
vermißt.

Ol) diese Strafexpedition auf Wallen­
steins Befehl über das arme Goldberg ver­
hängt wurde, oder aber ol> er nicht in der 
Lage war, seine unbändigen Soldaten fest 
an der Zügel zu halten, läßt sich nicht mit 
Sicherheit 'bestimmen. Fest, stellt jedoch, 
Wallenstein war ein Mann ohne Gewissen 
nnd Moral, er opferte seinem persönlichen 
Ehrgeiz alles, und es (kam ihn nicht auf 
das Lehen von 'hunderttausenden Menschen 
an, wenn er dadurch eine Stufe in der 
Rangordnung steigen konnte, d. h. wenn er 
seinem erstrebten Ziele zueilen konnte. 
Alles, was einem Menschen Ansehen und 
Würde zu gehen vermag, war in ihm er­
loschen. Sein maßloser Ehrgeiz ließ ihn 
immer wieder neue Pläne entwerfen nnd

sdrließlich auch verwirklichen. Er war, um 
es in einem Satz auszusprechen, ein Geist 
von unendlicher Kraft und Selbständigkeit, 
der aber nie mit sieh selbst ins reine kam 
und daher das Auge fürchtete, welches viel­
leicht eine seiner Schwächen erspähen 
konnte.

Wir haben schon gehört, daß Wallenstein 
auf der Goldberger Schule seine Jugend 
verlebte. Unter seinen Lehrern war auch 
ein Kantor Fechncr, der nicht viel auf den 
kalten und immer in sich gekehrten Kna­
ben hielt, oft ihn die schwere Hand fühlen 
ließ. Einst führte Fcchner seine Zöglinge 
spazieren, während die anderen tinter den 
Schulweiden spielten, schlief Wallenstein 
unter einer dieser Weiden ein und erzählte 
hei seinem Erwachen, er 'halbe geträumt, 
daß diese Schulweiden sich vor ihm bis zur 
Erde gebeugt hätten. Die Mitschüler lach­
ten, nncl Fcchner nannte ihn einen Träu­
mer und fügte hinzu: „Wenn aus dir ein 
großer Mann wird, will ich dein Hofnarr 
sein!“ Als nun Wallenstein 1633 Goldberg 
besuchte, oder besser gesagt, ibeimsuditc, 
erkundigte er sieb, ob dieser Kantor Fecli- 
ner noch lobe. Man bestätigte ihm dieses 
nnd er ließ den Kantor holen. Der alte 
Greis, mit Wallensteins Gemütsart zur Ge­
nüge bekannt, verzichtete auf das Leben 
nnd nahm von seinen Angehörigen Ab­
schied. Wallenstein empfing den Zitternden 
mit harten Ausdrücken, erinnerte ihn an 
seine Weissagung und sein hinzugefügtes 
Versprechen. Fechner hat demütig um Ver­
zeihung, worauf Wallenstein entgegnete: 
„{Lieber Kantor, Ibr habt mir nicht zuviel 
getan, meine damalige Natur hatte eine 
harte Erziehung nötig. Fürchtet daher 
nichts, Ihr habt es gut mit mir gemeint,

Der Hof des Bauern 
Wilhelm Krause 
in Niedcrloisersdorf

GWalter Scholz GOLDBER
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A C H T U N G !
Wir bitten unsere Leser um Verständnis, 

wenn wir ab sofort nur noch die Glüdt- 
wiinsche zum 50., 60., 65. 70. und ab 75. 
jeden weiteren Geburtstag veröffentlichen. 
Meldungen, die nicht bis zum 5. des je­
weiligen Monats in unseren Händen sind, 
können für die darauffolgende Nummer 
uicht mehr berücksichtigt werden.

Goldberg
Herr Richard OH ä n s c h , Radestraße 1, 

jetzt wohnhaft in Dittenheim Nr. 19 über 
Gunzen'hausen, vollendet am 5. November 
sein 86. Lebensjahr.

Frau Margarete ' G r ü ß n e r  geh. Krich- 
ler, Warmutsweg 12, jetzt in Köln, Panta­
leonswall 22 lebend, begeht am 27. Oktober 
1961 ihren 75. Geburtstag. Frau Grüßner 
ist gebürtige Berlinerin. Sie kam mit ihrem 
inzwischen verstorbenen Ehemann, dem Ju­
stizinspektor Grüßner, 1922 nadi Goldberg. 
Sie wurde durch ihre Tätigkeit im Roten 
Kreuz hald sehr bekannt. Groß ist ihre 
Freude, wenn sie jeden ersten Dienstag im 
Monat mit den Goldberg-Haynauer Frauen 
im Cafe Arnold in Köln Zusammensein 
kann. Als junges Mädchen war Frau Grüß­
ner in Arenberg 'bei Koblenz bei den 
Dominikanerinnen im Pensionat. Mit die­
sem Pensionat steht sie noch heute in Ver­
bindung, und sie trifft sich dort regelmäßig 
mit e'hem. Pensionatsfreundinnen. Ihr Mann 
war der Vorsitzende des Wohnungsbauver- 
eins in 'Goldberg. Dieser Verein hatte zwi­
schen tden (beiden Weltkriegen am Wannuts­
weg eine größere Anzahl von Neubauten 
errichtet und damit dieser Gegend ein 
völlig neues Gepräge gegeben.

Herr Kreisamtmann Rudolf !S k o wT r o - 
n e k  'begeht am 12. Oktober 1961 mit sei­
ner Ehefrau Herta gelb. Sdiulz, beide Gold­
berg, Niedertor 2 'bzw. Trotzendorfplatz 3, 
das Fest der silbernen Hochzeit. Herr 
Skowronek trat 1928 als Beamtenanwärter 
bei der 'Kreiskommunalverwaltung in Gold- 
berg ein, bei der auch seine Ehefrau bis zu 
ihrer Verheiratung als Stenotypistin tätig 
war. 1936 wurde Herr Skowronek als Kreis- 
inspe'ktor von der Kreiökommunalverwal- 
tung Löwenberg übernommen. Die Ver­
treibung verschlug die Familie nach Nieder­
bayern. wo der Ehemann ab 1949 beim 
Landratsamt zunächst als Auchilfsangestell- 
ter und nunmehr als Kreisamtmann tätig 
ist. Das Jubelpaar wohnt jetzt mit zwei 
Töchtern in Landshut/Niederhayern, Stet- 
haimerstraße 211.

Herr Erhard R a u ,  Stadtkämmerer i. R., 
Schmiedestr. 8, jetzt Kassel-Wilhelmshöhe, 
Wilhelmshöher Allee 276, feierte am 11. Ok­
tober 1961 seinen 80. Geburtstag hei seiucn 
Kindern Heinz und Ilse Zobel in Köln, 
Bri'iMer 'Straße 313.

Frau Klara P o g u n t k e geh. Tuszynski. 
Ring 53, jetzt Beste über Bremen 5, wurde 
am 8. September 1961 82 Jahre alt.

Frau Charlotte M ü l l e r ,  Witwe des 
Kreis-Oberinspekt. Paul Müller, Oberau 16. 
jetztUTeilbronn/Neckar-Neckargartach. Fran- 
kenfbacher (Straße 31. feierte am 11. Okt. 
1961 ihren 70. Geburtstag.

Herr Ernst H o f f m a n n ,  Obertor 3. 
Tonwerke, Ziegelei, wird am 1. November 
1/961 65 Jahre alt. Er erfreut sich guter 
Gestmdlheit und lebt in (Borkum/Nordsee, 
T>ension Wilhelmine, Postfach 145.

Ihren 89. Geburtstag 'begeht am 2. Nov. 
1961 Frau Bertha G e r l  a c h  geh. Golt- 
schling, Am Wolfsberg, in Höxter/Weser. 
Marien Stift.
Haynau

Am 9. Oktober 1961 feierte in geistiger 
und körperlicher (Frische der 'frühere Bahn­
et rh eite r Herr Gustav M u m m e r t , Weber­
tu rmg fräße 16, seinen 70. Geburtstag. Herr 
und Iran Mnmmert leben seit ihrer Ver­
treibung aus Haynau in Erlte bei Vichek/ 
Oldenburg. Das Ehepaar verlor im letzten 
Krieg drei Söhne.

Schönau
Frau Martha W o l f ,  Hirschberger Str. 24, 

jetzt Insheim/Pfalz, Spitzengasse 7, wurde 
am 16. Oktober 1961 70 Jabre alt.

Herr Otto B e t t e r m a n n  in Porz- 
Urbach/Rhein, iStralsunder Straße 25, feiert 
am 20. Oktober 1961 seinen 60. Geburtstag.

Am 31. Oktober 1961 wird Herr Heinrich 
P e t e r ,  früher Bademeister in Schönau, 
60 Jahre alt. Er wohnt in Lünen/Westf., 
Moltkestraße 13a.

Alt-Schönau
Am 4. November 1961 feiert Herr Her­

mann K r a u s e  in Warstade, Kreis Land 
Hadeln, seinen 70. Geburtstag.

Am 30. September 1961 wurde Herr Jo­
hannes Z o b e l  79 Jahre alt. Er wohnt in 
Bielefeld, Hofstraße 5.

Herr Ernst I H a u p t f l e i s c h ,  Bad 
Godes'berg/Rbein, Mittelstraßc 76, beging 
am 21. Sept. 1961 seinen 50. Geburtstag.
Falkenhain

Frau S c h a r f  wurde am 21. Mai 1961 
in Ählen 70 Jahre alt.

Herr Paul G o c k i s c h und Frau, Ber­
lin, feierten am 13. Okt. 1961 ihre goldene 
Hochzeit.

■Herr Gustav L i t s c h e ,  Kleinolbers­
dorf, wird am 22. Okt. 1961 60 Jabre alt.

Frau Anna S c h r e i e t ,  Pöhlde, wird 
am 30. Oktober 1961 81 Jahre alt.

Herr Richard H e p t n e r ,  Seppenrade, 
wird am 23. November 1961 65 Jahre alt.

Frau Adelheid H a n g n e r  kann am 
15. Okt. 1961 ihren 65. Geburtstag feiern. 
Sie -wohnt in Bielefeld, Meierfeld 43b.

Verlobt haben sich 'Herr Günther G e ­
b a u e r ,  Abbensen, und Frl. Brunhilde 
C a r 1 e n s , Oelerse.

Zur Geburt eines Sohnes Herrn Hellmut 
D a h l h a u s  und Frau Barbara geh. Häus­
ler. Detmold.

Zur Geburt eines Sohnes am 17. Juni 
1961 Herr Wolfgang F i e i b i g  und Frau.
Harpersdorf

Am 9. Oktober 1961 feierte Herr Oswald 
H e i d r i  c h seinen 75. Geburtstag. Seine 
Ehefrau Emma wird am 22. Oktober 1961. 
70 Jahre alt. Das Ehepaar wohnt in Daren, 
Kreis Vechta.

Am 27. Oktober 1961 begeht Herr Martin 
G i e r s c h  in (Bakum, Kreis Vechta, seinen 
65. Geburtstag.

Frau S c h o l z  begeht am 4. Nov. 1961 
in Groß Behnitz 40, Kreis Nauen, ihren 
75. Geburtstag.
Hermsdorf-Bad

Am 18. Oktober 1961 feierte Frau Selma 
W i l l e n  b e r g  ihren 77. Geburtstag. Ihr 
Ehemann, der fr. Land- und Gastwirt Herr 
Oskar Wi l l e n f l b e r g ,  wird am 22. Okt. 
1961 75 Jahre alt. Das Ehepaar wohnt in 
Hamm/Westf., Feidikstraße 74.

Frau Emilie B e r g e r  feiert am 28. Okt. 
1961 in Niedermending, Kreis Mayen/Rhld., 
Bachstraße 3, ihren 76. Geburtstag.
Hockenau

Frau Anna S c h o l z  feiert am 8. Nov. 
1961 in Astrup, Kreis Vechta, ihren 79. Ge­
burtstag.

Frau Selma H a r t i g geh. Nick eben 
feiert am 30. Oktober 1961 in (13a) Neu- 
marlkt/Opf., Saarlandstr. 38, ihren 76. Ge­
burtstag.
Hohenliebenthal

Frau Berta R c i  ch  vollendete am 3. Okt, 
1961 ihr 81. Lebensjahr. Sie wohnt in Biele­
feld, Stapellhrede 19.
Hundorf

h rau Selma M ö s c h t e r  vollendet am 
13. November 1961 ihr 75. Lebensjahr. Sie 
wohnt in Bielefeld, Berta - von - Suttner - 
Straße 10.

Am 14. November 1961 feiert Herr Willi 
Z o b e l  seinen 70. Gdhurtstag. Er wohnt 
in Bielefeld, Herforder Straße 299b.

Kauffung
Herr Fritz R ö d e r .  Hauptstraße 45. 

wird am 1. Nov. 1961 in Groß Giesen hei 
Hildesheim 60 Jahre.

Frau 'Gertrud Ü 1) e r a 1 1 geh. Kapitza, 
Tschirn!hau8 3, wird am 10. Nov. 1961 in 
Bochum-Werne; Staudengarten 3, 60 Jahre.

Herr Gebhard T a u c h , Schulzengasse 4, 
wird am 12. Nov. 1961 in Düsseldorf; Metl- 
manner Straße 33, 60 Jahre.

Frau Hedwig S z y m a n s k i  geborene 
Tsdieusclmer wird am 20. November 1961. 
in Atzcsbach, Post Rohrbach/Bayr. Walcl 
60 Jahre.

Herr Paul F r i e d r i c li , Hauptstr. 104, 
wird am 25. November 1961 in Plattling 
Nicderbay., Straubinger Straße 3, 60 Jahre.

Herr Alfred V o g e l ,  Hauptstraße 28. 
wird am 28. November 1961 in Saarstedt 
bei Hannover, Bussardweg 1, 60 Jahre.

Herr Willi IS c l i i r n e r ,  Gemeindcsred- 
Iung 4, wird am 13. Nov. 1961 in Glauchau' 
Sachsen, ODF-Straße 25, 65 Jahre.

Frau Martha K ä s e  geh. Gcrstmann, 
Am Bahnhof Oberkauffung 3, wird am 
25. Nov. 1961 in iHildbur^liausen /  Thür., 
Bahnhofstraße 1, 65 Jahre.

Frau Helene F i l k c  geb. Walter, Post­
straße 2. wird am 25. November 1961 in 
Gersfeld/Rhön, Bahnhofstraße 23, 70 Jahre.

Frau Ida P i l g e r  geh. Hein. Haupt­
straße 12, wird am 3. November 1961 in 
Osteichagen/Harz 125, 75 Jahre.

Herr Hermann M ü l l e r ,  Hauptstraße 
Nr. 127 (Selesia), wird am 30. Nov. 1961 
in Leipzig C 1, Rosa-Luxemburg-Straße 40. 
75 Jahre.

Frau Dorothea G i e s c m a n n .  Haupt­
straße 137, wird am 20. Nov. 1961 in Saar­
stedt (b. (Hannover, Voßstraße 36, 80 Jahre.

Frau Änna F r i e b e  geh. Bruchmann, 
Hauptstr. 209 (Bratrerei), wird am 13. Nov. 
1961 in Erlangen, Am Anger 16, 87 Jahre.

Frau Ernestine G o t t s c h i 1 d , Vieh­
ring 4, wird am 20. Nov. 1961 irr Wiesen- 
Bickendörf 4 hei Bitlburg/Eifel, 89 Jahre.

Frl. Christel Zinnecker und (Herr Felix 
G a r z t e c k i ,  Hauptstraße 73, haben am 
20. Äug. 1961 in Köln-Kalk, Esserstraße 13, 
geheiratet.
Konradswaldau

Am 14. Oktober 1961 wurde Herr Adolf 
G e i s 1 e r 82 Jahre ält. Er wohnt in 
Bielefeld, Eidicnstraße 31.

Frau Klara N i c k c h e n kann am 
19. Oktober 1961 ihren 75. Geburtstag 
feiern. Sie wohnt in Bielefeld, Berta-von- 
Suttner-Straße 13.

Herr Gustav R e i r g e r  wird am 2. Nov. 
1961 75 Jahre alt. Er wohnt in Bielefeld, 
Beckhausstraße 109.

Frau Ida Z o b e l  feiert am 14. Nov. 
1961 ihren 81. Geburtstag. Sie wohnt in 
Bielefeld, Geichart-Hauptmann-Straße 22.
Ludwigsdorf

Die Eheleute Emma u. Heinrich E x n e r  
können am 19. Nov. und am 20. Nov. 1961. 
ihren 78. bzw. 76. Geburtstag feiern. Sie 
wohnen in Bielefeld, Hagcnkamp 9.

Probsthain
Der fr. Bauer Herr Hermann G r ü 11 - 

n e r  in Hattorf/Harz, Salpetergasse 1, be­
ging am 5. Okt. 1961 seinen 76.'Geburtstag.

Der Friseur IHerr Richard S e i f e r t  
feiert am 28. Okt. 1961 in Hattorf/Harz, 
Förstergasse 7, seinen 65. Geburtstag. Seit 
1948 ist er Dirigent des Prolbsthaincr Ge­
sangvereins in Hattorf.

Am 30. Oktober 1961 feiert Herr Oskar 
T s c h c n t s c ' h e r  in Roitzsch, Kreis Bit­
ter fehl, Rudolf-Breitscheid-Straße 36, sei­
nen 60. Geburtstag.

Herr Hermann A r 1 t in Groß Moldau. 
Post Tschernewitz über Dessau, Golpaer 
Straße 14, vollendet am 30. Oktober 1961 
sein 78JLe'bensjahr.

Hi ren 60. Geburtstag feiert am 5. Nov. 
1961 die fr. Bäuerin Frau Minna P o r r -  
ma n n  gelb. Wanke in Lengerich, Post 
Tecklenburg, Haus Mark.

Frau Helene J ii n i s c  h wird am 14. Nov. 
1961 50 Jahre alt. Sie lebt in Riesa/ETbcs, 
Großenhain er iStraße 46.

Am 31. Okt. 1961 vollendet Frau Alma 
S c h o l z  geh. Menzel in Schötmar/Lippe, 
Storksbrede 18. ihr 60. Lebensjahr.
Reich waldau

Herr Walther v. U e ch  t r i t z u n d 
S t e i n lk i r ch  , Rittergutsbesitzer, beging 
am 12. Oktober 1961 seinen 77. Geburtstag. 
Er wohnt an Hannover, 'Harnischstraße 7.

Frau Frieda R i n d f l e i s c h  wird am 
30. Oktober 1961 60 Jahre alt.
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Röchlilz
Frau Ida W i l l c n b e r g  geh. Schwalm 

feiert am 2. November 1961 in Langen- 
förden hei Vechta/Oldcnburg ihren 80. Ge- 
hurtstag.

Röversdorf
Am 7. November 1961 wird Herr Oswald 

B r e i t e r  78 Jahre alt. Lr lebt in (13a) 
Wohn 6, Post Müggendorf.

Frau Luise W i n ' k l c r  feiert am 21. Okt. 
1961 ihren 80. Geburtstag. Sie wohnt in 
Bielefeld, Wcstcrfeidslraße 165.

Am 24. Oktober 1961 wird Frau Pauline 
S c h w a n i t z 88 Jahre alt. Sie wohnt in 
Bielefeld, Kammerratsheide 7.

Am 13. April 1961 feierten die Eheleute 
Walter ( Se i de l  und Frau Charlotte geh. 
Nitschkc ihre silberne Hochzeit. Sie woh­
nen in Mcndcn/Sauerland, D amaschkestr. 3.

Schönfeld
Herr Bruno H ü h n e r  feiert am 14. Nov. 

19hl in Berneckenstein/Harz, Friedr.-Ebcrt- 
Platz 7, seinen 70. Geburtstag.

Frau 'Martha T h i e l  feiert ihren Ge­
hurtstag am 2. November 1961 in Groß 
Escherte 99 über Hildesheim.

Herr Kurt K i r c h n e r  wird am 9. Nov. 
1961 76 Jahre alt. Er wohnt in Hamburg- 
Lockstedt I, Kellcrhlünk 11.

Steinsdorf
Ihre goldene Hochzeit feiern am 5. Nov. 

1961 Herr Paul J ii 11 n e r und Frau Pau- 
line, wohnhaft in Leipzig - Möckern 22, 
Bucksdorfcr Straße 40.

Tief har linannsdorf
Frau Anna B a u m g a r t e n  vollendet 

am 27. Oktober 1961 ihr 77. Lebensjahr. Sie 
wohnt in Bielefeld, 'Hellingstraße 18.

Am 1. November 1961 wird Herr Kurt
JJ.l' 7 11Va *dr ,65 JaW  alt‘ Er walmt in Bi öle fehl, Auf dem Langen Kampe 100a.

"J" Unsere Toten
Haynau

Frau Meta Bu c ' l r e g g e r ,  Domplatz, 
verstarb am 19. August 1961 im Alter von 
69 Jahren in Bad Berneck. Ihr Ehemann 
verstarb im März 1959.

Frau Margarete R i e d e l  geh. Hoepff- 
ner, Gartenstraße 23, verstarb am 24. Sept. 
1961 in Pforzheim, Westliche 8.

Harpersdorf
Am 5. September 1961 ist der Landwirt 

Herr Willy M c s c li t e r , zuletzt wohnhaft 
bei seinem Sohn Martin in Bergstrup, Kreis 
Vedrta/Oldhg., verstorben. Willy Meschter 
war bei seiner Sdiwester, Frau Minna Mo- 
liaupt gch. Mcschter, in 'Sillenstede, Kreis 
Jevar, zu Besuch und starb dort plötzlich 
im Alter von 74 Jahren an Herzschlag.

Hockenau
Am 30. Aug. 1961 verstarb in München 23 

Frau Elfriede S c h o l z  geh. Irmer im 
76. Lehensjahr. Die Verstorbene ist allen 
Hockenanern bekannt. Sie war eine Tochter 
unseres ehrwürdigen langjährigen Lehrers 
Eduard Inner aus Hockenau. Es leben noch 
drei Töchter des Herrn Lehrer Irmer, und 
zwar: Gertrud Scholz geh. Irmer in Erlan­
gen, Elisabeth Böer geh. Irmer in Aschaffen- 
lnrrg, und Käthe Reßler geh. Irmer in 
Freuden thal.

Hohenliebentlial
Am 2. Oktober 1961 verschied Frau Ida 

S t r e h l e r  geh. Hoffmann im 76. Lebens­
jahr in Altenbruch/N. E.

Falkenhain
Herr Willi R e n n e r verstarb am 1. Juli 

1961 in Nordliorn.
Herr Josef J o r i s s e n  verstarb am 

4. Juli 1961 in Euba/Sachsen.

Kaiserswaldau
Plötzlich und unverhofft verstarb im 

Alter von 75 Jahren Frau Agnes D u n k e l  
in Visbeek.
Kauffung

Am 2. Sept. 1961 verstarb im Älter von 
68 Jahren Herr Reinhold K e i l ,  Schulzen- 
gasse 9, in Neuheckum/Westf., Im Werl 17.

Herr Adolf B e r n d t , Landwirt, Haupt­
straße 253, verstarb am 31. August 1961 im 
Alter von 78 Jahren in Hörden 181 Über 
Herzhcrg/Harz.

Am 15. Sept. 1961 verstarb im Alter von 
63 Jahren der Bäckermeister und Landwirt 
Herr Ludwig M a i w a l d ,  Widmuthweg 2, 
in Wollershausen, Siedlung 90.

Am 29. Aug. 1961 verstarb der Fleischer­
meister Oskar B ü r g e r ,  Hauptstraße 143. 
im Alter von 76 Jahren in Nürnberg, Nord­
ring 159.

Am 23. Oktober 1961 verstarb Herr Wil­
helm K u n z e ,  früher Hauptstraße 111, 
im Alter von 80 Jahren in Freden/Leine, 
Winzenburger Straße 170h.

Am 22. August 1961 verstarb Herr Paul 
F i s c h e r ,  Hanke-Schmiede, Hauptstr. 24, 
im Alter von 72 Jahren in Wardenburg/ 
Oldenburg.
Röversdorf

Am 31. August 1961 verstarb Herr Paul 
S c h w a n i t z  im Alter von 91 Jahren in 
Bielefeld, Kammerratsheide 7.
Steinsdorf

Am 28. September 1961 verstarb Frau 
Envma S i m o n ,  Niederdorf, im Alter von 
49 Jahren an den Folgen eines Verkehrs- 
unfalles.

SCHLESISCHER BILDKALENDER 1962 
Aufstieg Verlag, München. Preis 2,—  DM 

Der „'Schlesische Bildkalender“ , ein Be­
gleiter durch das Jahr, der die Erinnerung 
an die Heimat wachhält, wird seit vielen 
Jahren von tansenden schlesischen Lands­
leuten wie ein älter, treuer Freund er­
wartet. Als Wand- und Tischkalender ver­
wendbar, ist er nicht nur ein schöner 
Schmuck des Heims, er macht auch die 
ferne geliebte Heimat stets gegenwärtig. 
Für das Jahr 1962 bringt er wieder eine 
Auswahl schöner, oft einmaliger Motive der 
schlesischen IHeimat. Ein separater Wochen- 
kalendechlock weist auf Namenstage und 
wichtige schlesische Gedenktage hin. Die 
Bildpostkarten können mühelos abgetrennt 
und als Grußpostkarten verwendet werden.

VOLKSKALENDER FÜR SCHLESIER 1962
Herausgegeben von A'lfons Hayduk 

14. Jahrgang, 128 'S., reich illustriert mit 
mehrfarbiger Knnstheilage u. vielen Fotos. 
Aufstieg Verlag, München. Preis 2,— DM 

Ein inhaltsreiches, prächtiges Hcimatjahv- 
huch von Bestand! Älfons Hayduk, der be­
liebte Volksschriftste'ller, hat es wiederum 
recht vielseitig und fessdlnd, belehrend wie 
unterhaltend, ari9 Schlesiens großer Ver­
gangenheit. aher auch gegenwartsnah, mit 
kcnnerisch ausgewd'hltem Bildmaterial zu- 
sammengestellt. Ein erlesener Stab von be­
währten Mitarbeitern, von Friedrich Bi­
schof! Horst Lange über Gechlort Pohl, 
Ernst Schenke bis zu Arnold Ulitz bürgt 
für Güte mncl Gediegenheit der abwechs- 
lungsvoUen (Beiträge, unter den sieh auch 
solche von und über Biechaum; Eichendorff, 
Freytag. Pani Keller, Philo vom Walde, 
Strachwitz. Wittig u. a. finden. Der Haupt-

tei'l dieses einzigen gesamtschlesischen Lese­
kalenders steht im Zeichen des Gerhart- 
Hanptmann-Verlages 1962; und neben man­
chem Besinnlichen kommt auch der schle­
sische (Humor nicht zu kurz.

Faulkner, Miller und Jungk im Lesering 
60 neue Bücher im Angebot für das III. 
Quartal 1961 — Hauptvorschlagsbände von 

Hervey Allen und Hermann Hesse.
Im III. Quartal 1961 bringt der Bertels­

mann Lesering für seine Mitglieder rund 
60 Neuerscheinungen, die das Auswahlpro­
gramm nicht nur in der Breite bereichern, 
sondern vor allein den Anteil moderner 
Literatur um bedeutende Werke vergrößern. 
In der neuen Lesering Illustrierten findet 
man unter den neuen Titeln ebenso Arthur 
Miller mit „Nicht gesellschaftsfähig“ wie 
Wolfgang Altendorf mit seinem gerade erst 
verfilmten Roman „Der Transport“ , William 
Faüllkner mit dem zweiten Band seiner 
Snopcs-Trilogie „Die Stadt“ und Charles 
Morgan mit dem Roman „Die Flamme“ . 
Von Francoise Sagau bringt das Lesering­
programm den Roman „Bonjour tristesse“ 
als zweites Werk der Autorin nach „Liehen 
Sie Brahms“ .

Hauptvorschlagsbäude sind „Antonio Ad- 
verso“ , jener historische Roman, der zum 
größten Bucherfolg des 1949 verstorbenen 
Hervey Allen wurde, und Hermann Hesses 
feinsinniger Fheroman „Roßhalde“ , den 
man wegen seiner empfindungsstarken Spra­
che wohl zu den eindrucksvollsten und 
wesentlichsten Werken des Dichters zählen 
darf. Unter den weiteren Neuerscheinungen 
in IHaTh'Ieder- oder 'Ganzleinenausstattung 
seien Ihcrvorgeho'ben Robert Jungks „Die 
Zukunft hat schon begonnen“ , die Bio­
graphie „'Göttlich Duttweiler“ von Curt 
Ricss und der aufsehenerregende, hervor­
ragend bebilderte Tatsachenbericht „Primi­
tive Völker heute“ , mit dem der amerika­
nische Wissenschaftler F,dward Weyer sei­
nen Lesern das Leben fern der Zivilisation 
näh erbringt.

Die Reihe „Kleine Lesering-Bihliothok“ 
wurde ergänzt durch C. C. Belgiers’ Erzäh­
lung „Miko Schlapphut“ und durch Tuchols­
kys ..Rheinsberg“ , eine der zartesten und 
schönsten (Liebesgeschichten von heute, in

der vorliegenden Ausgabe von Kurt Sza- 
franski illustriert.

Erich Maria Remarque hat mit seinem 
Roman „Drei Kameraden“ zum drittenmal 
Einzug in das Lesering-Programm gehalten, 
ebenfalls Elisabeth Barbier mit „Weder Tag 
noch Stunde“ . Ludwig Thoma ist mit seiner 
heiteren Sommergeschiclite „Altaich“ ver­
treten, nnd der vor kurzem achtzig Jahre 
alt gewordene Josef Windeier mit seinem 
bekanntesten Werk „Der tolle Bömberg“, 
jenem westfälischen Schelmenroman, der 
wie „Eulenspiegel“ und „Münchhausen“ 
6chon längst zu einem echten Volksbuch 
geworden ist.

Zu erwähnen sind weiterhin die Neu­
erscheinungen „Picasso“ , ein Bändchen von 
Jean Cassou mit 86 farbigen Reproduk­
tionen in der Reiihe „Kleine KunsUbild- 
bünde“ . sowie aus der Serie „Wissen der 
Zeit“ der neue /Band „Philosophie“ , eine 
allgemeinverständliche Einführung in die 
Welt des Denkens von Prof. Dr. Karl 
Holzamer.

Ein neuer „Praktischer Ratgeber“ ist der 
„Kunstführer“ von Dr. G. Barthel; er macht 
den Leser übersichtlich auf 480 'Seiten und 
300 Fotos mit den Bauten und Denkmälern 
in der Bundesrepublik bekannt. Dip Ge­
schichte einer berühmten Königin erzählt 
Emil Ludwig in seinem Roman ..Kleopatra“ . 
Nicht zu vergessen schließlich eine neue 
Halb hui erausgahe des Romans ,.Vom Winde 
verweht“ von Margaret Mitchell, Günther 
Weisenhorns „Die Furie“ sowie eine herz­
erfrischende Studie, die Niua Farewell un­
ter dem Titel „Die Schliche der Männer“ 
schrieb.

Insgesamt stellt die neue Lesering Ulu- 
etrierte im TTT. Ounrtal 1061 rund 800 Titel 
vor. einschließlich des umfangreichen Spreeh- 
pla Itenprogramms.
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Meine liehe Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Margarete Riedel
geh. Hoepffner

hat am 24. September 1961 rlrr Leben vollendet.
In stillem Leid
Margarete Hoepffner geh. Ullrich 
Dr. Lore Hoepffner 
Heinrich Schmütsch 
und Tochter Ingrid

Pforzheim, Westliche Karl-Friedrich-Straße 8 
früher Haynau, Gartenstraße 23

fO berbetten
Direkt vom Hersteller

mit geschlissenen federn noch schlesi­
scher Art, sowie mit ungesdil. Federn. 
Porto- u. verpackungsfreie Lieferung. 
Bei Nichtgefallen Umtausch oder Geld 
zurück. Bei Barzahlung S k on to .

B E T T E N - S K O D A
(21a) Dorsfsn i. Westf.
früher Waldenburg in Schlesien 
Fordern Sie Muster und Preisliste

Grüne Nervensalbe
3 X grün

nach altem schlesischem Rezept 
hat sich seit Jahren bestens bewährt 

bei Rheuma, Gicht und Nerven­
schmerzen

Schachtel
Schachtel
Topf
Topf

ca. 30 g 1,95 DM 
zu 100 g 3,50 DM 
zu 250 g 5,70 DM 
zu 500 g 8,95 DM

Bahnhof-Apotheke
Herne/Westf.
W ilhelm  M öller

fr. Haynau/Schles., Stadt-Apofheke

Kauft bei unseren Inserenten!

Auch in diesem Jahre erscheinen wieder die allseits beliebt 
gewordenen Heimatkalender

«/Heine ließe fflcmat #&ii 2 dm 2,50
Ein Lesekalender mit 136 Seifen, davon 16 ganzseitige 
Kunstdruckbilder und der Titel wieder mit einem vier- 

farbigen Bild versehen.

Jahrgang 1959, 1960 und 1961 noch vorrätig 
zum Sonderpreis von DM 1,20

DM 2,50Vfiisere StieseHgefargsfieim at
Ein Postkartenkalender mit 28 Bildpostkarten aus dem 
Heimatgebiet und der näheren Umgebung.

Bitte geben Sie schon jetzt Ihre feste Bestellung auf, da 
wir in diesem Jahre keinen Werbeversand vornehmen.

Die Auslieferung erfolgt Anfang November.

GOLDBERG-HAYNAUER HEIMATNACHRICHTEN -  BUCHVERSAND 
(20b) Wolfenbüttei, Ernst-Moritz-Arndf-Straße 105

BETTFEDERN
Wie früher

auf schles. Wochen- und Jahrmärkten

1 Pfd. handgeschlissen DM 12,- usw. 
1 Pfd. ungeschl. DM 5,50 u. 6,90 usw. 
1 Pfd. fedr. Daunen DM 23,- usw. 
Betten, Inlett, Stepp- und Daunen­
decken. Versäumen Sie nicht, noch 
heute Muster und Preislisten anzu­
fordern. Auf alle Waren 3% Rabatt 
für jeden Heimatfreund. Versand 
frei Haus durch Ihren Heimat­
lieferanten.

Johann Speldrich
M A N N H E I M ,  Lorfzingsfraßo 12
(Früher: Sorau, Glogau, Wüste-
giersdorf). Vertreter: heufe und frü­
her: Paul Kovoll, Zillerthal-Erd-
mannsdorf/Rsgb., jetzt Mannheim.

W e r  h a t  no ch  B i ld e r  
v o n  m e in e n  G r o lle lte r n ?

J u l iu s  D c lim e l ( f  1910) u n d  H e n r ie t t e  
D e h m e l tjeb . B e r g m a n n  f f  1958) a u s  
G ö lts c h a u  u n d  B r o d c e n d o r f, u n d  k a n n  
m ir  d ie s e  le ih w e is e  ü b e r la s s e n ?  
W e ss e n  A h n e n  D e h m e l,  B e r g m a n n , 
s ta m m e n  a u s  B r a u n a u ,  K r e is  L ü b e n ?

F r i t z  D e h m e l 
(24b) W a h ls te d t / Ü o ls t e in  
ü b e r  B ad  S ec jeberg , P o s tfa c h  43

H ® fl SP 0 B0Sn jede  Famelne 

ein Buch 
d er H eim at

3% Rabatt oder 6 bis 12 M o n a t s r a t e n
bequeme TEILZAHLUNG f. SAMMELBESTELLER 10 Woch. od. 2 M.-Raten

Bettenkauf ist Vertrauenssache!
Bewährtes Oberbetl mit 25jährig. Garantie, 

in rot, blau, grün, gold 
130 x 200 m. 6 Pfd. Halbdaunen DM 81,50
140 x 200 m. 7 Pfd. Halbdaunen DM 92,55
160 x 200 m. 8 Pfd. Halbdaunen DM 105,60
80 x 80 m. 2 Pfd. Halbdaunen DM 25,50

Original-Handsdi leid federn wie in der Heimat

6-teilg. Bettwäsche-Garnituren besteh, aus 2 
Bezügen, 2 Kissen Fertiggröß., 2 Gesund­
heitsbettüchern 150 x 250

Garn. 220 Garn. 211 Garn. 228 
Blumen-Damast Bunt-Damast Maco-Damast

63.30 76,20 78,80
65,60 79,30 82,00
70.30 85,60 88,40

Völlig kostenlos mit Rückporto erhalten Sie 2 herrliche Original-Mustor- 
Kollektionen mit Bettfedern - Inletts - Bettdamasten in 30 verschiedenen 
Dessins, Tisch- und Haushaltswäsche vom schlesischen

Versandhaus „Rübezahl" Abt. Go (23) Fürstenau Kr. Bersenbrück

130 x 200 
140 x 200 
160 x 200

Ein schöner Wandschmuck sind

UHti * 4 «
in  k ü n s t lc r is d ie m  E n t w u r f  u n d  s c c h s fn r b ic jc r , d a u e r h a f t e r  A u s lü h r u n g .  
P r e i s  : g e r a h m t  4 ,5 0  D M , u n e je ra h m t 3 ,2 0  D M .

E s  s in d  l i e f e r b a r :
W A P P E N  :

A sch  — B e u th c n / O S  — B r e s la u  — B r ic t j  — B u n z la u  — C a r ls r u h e  — C o s e l — 
E g e r  — F r a n k e n s te in  — F r a u s la d t  — F re ib u rc j — F r e y s t a d t  — F r ic d la n d / B r c s -  
l a u  — F r ie d e b e r g  a . Q u e is  — G ö r l i t z  — G l e iw i l z  — G lo y a u  — G la t z  — ( lo ld -  
jjerrj — G o tte s b e r g  — G r . S tr e h le n  — G r o t fk a u / O S  — G r e if f c n b c r g  — G r iin -  
berrj — H a b e ls c ln v e r d t  — H a y n a u  — H in d e n b u r r j  — H ir s c h b c r g / R s flb . — H o y e r s ­
w e r d a  — J a u e r  — K a t t o w i t z  — K ö n ig s b e r g  — K r e u z b u r g / O S  — L iil in  — L a n d c s -  
h u t  — L a n c fc n b ie la u  — L a u b a n  — Leo b sc li ii tz  — L e u b u s  — L ic b a u  — L ie g n i t z  — 
L ö w e n / N d s e h l .  — L ö w e n b c r g / S c h le s .  — L ü b e n  — M iin s tc r b e r g  — N a m s la u  — 
Neisse — N e u r o d e  — N e u s a lz / O d e r  — N e u m a r k t  -— N e u s ta d t/ O S  — O b e rg lo r ja u  — 
O b c rs c h le s ie n  — O e ls  — O p p e ln  — O ld a u  — P r a u s n i t z  — P r im k c n a u  — R a l i -  
b o r  — R c ie h e n b a d i — R o s e n b c rg / O S  — S a g a n  — S u d c t c n la n d  — S c h ö m b e rg  — 
S c h a k k e n / E ic h e n b r ü c k  — S c h w e id n it z  — S c h le s .  A d le r  — S p r o t t a u  — S te in a u  a . 
O der — S tr e h le n  — S tr ic g a u  — W a ld e n b u r g  — Z ic g c n l ia l s .

A N S I C H T E N :
B r e s la u  ( R a th a u s )  — H o h e  E u le  ( B is m a r k tu r m )  — F r ic d la n d ,  B e z . B r e s la u  
W a id e n b u r «  ( H o c h w a ld  m i t  R u in e )  — W a ld e n b u r g  (A n d rc a sb a u c le )  ' , , z "
b r u n n  ( W ie s e n h a u s )  — S u d c t c n la n d  ( A d le r  r e t t e t  W a p p e n )  — W u s t c w a l t e r s d o r l  — 
R ü b e z a h l  m i t  S c h n e c k o p p c . u
S p r a c h :  „ IV a s  v e r g a n g e n ,  k e h r t  n ic h t  w ie d e r  . . .

G O L D B E R G - H A Y N A U E R  H E I M A T N A C H R I C H T E N  
(20k) Wollenbüttel, Ernst-Moritz-Arndt-Straße 105

Bitte denken Sie 

schon jetzt an Ihre 

Buch- und Platten­

bestellungen 

für Weihnachten

B E T T F E D E R N
(füllfertig)
' h  kg handgeschl. 
DM 9,30, 11,20, 12,60 
15,50 und 17,00.
1h  kg ungeschl.
DM 3,25, 5,25, 10,25 
13,85 und 16,25,

f e r t i g e  B e l l e n
Stepp-, Daunen-, Tagesdecken, Bett­
wäsche und Inlett v. d. Fachfirma

B L A H U T ,  Furthi.Wald
Verlangen Sie unbedingt Angebot, 
bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig 

decken.

Goldberg-Haynauer Heimatbuch II
DM 4,25 zuzüglich Porto
Mit etwa 90 Abbildungen auf Kunstdruckpapier.

G O L D B E R G - H A V N A U E R - H E I M A T N A C H R l C H T i N
(20b) Wolfenbüttei, Ernst-Moritz-Arndt-Straße 105

W im t e r g e w i f t e r
V o n  D r . K u r t  I h l e n f e ld

E in  R o m a n  m i t  ü b e r  800 S e ite n ,  m i t  w a h r h e it s g e t r e u e n  S c h i ld e r u n g e n  a u s  d e n  
T a g e n  1 9 44 /4 5  in  P i l f j r a m s d o r l ,  K r e is  G o ld b e r g .

P r e is  1 8 ,6 0  D M .

G o ld b e r g - H a y n a u e r  H e im a tn a c h r ic h te n
— B u c h v e rs a n d  —

(20h) W o l fe n b ü t te i ,  E r n s t - M o r it z - A r n d t- S tr a ß e  105

für Familienanzeigen Vorzugspreis 0,20 DM für die einspaltige Millimeterzeile,


